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Fleifchpreife im  Kleinhandel.
— lhJf ieêifchnDt , dis in dem vergangenen Jahre den srei-
^ÄGied und sozialdemokratischen Preßorganen immer

^ er Gelegenheit gab, die Oeffnung der Grenzen zu ver-
leiL̂ ' nei9t sich jetzt, wie aus der Etatsdebatte im
*>tfi deutlich hervorging, stetig ihrem Ende zu. War
er crs Verminderung des Viehbestandes — die Ursache
iWs'- Neuerung — nicht etwa eine Folge dauernder

" ” unserer deutschen Landwirtschaft, den deutschen
mit genügend Schlachtvieh zu versorgen, sondern

. . >eU£ eine Folge der besonderen Umstände im Mitz-
1911, das wenig Futtermittel zeitigte, anderer¬

er Maul - und Klauenseuche. Tiefe Widrigkeiten
,* « j*nn®en  damals zu einer Herabsetzungdes Viehstandes und
2-L k̂üAchten  auch den Rückgang des Austriebes an schiacht-
S' | | .*tl!' Vieh ; dank des Grenzschutzes und der intensiven

Zli^ aNalMen der Veterinärpolizei geht die Maul - und
^ ^ nseuche ständig zurück, so daß.
:utc  ihre Viehbestände wieder

9t wieder in der Lage, den Bedarf des deutschen Vol-
ffL Mithilfe des Auslandes zu decken, wozu ihr aucb
•g des Jahres 1913 sehr zu statten kau:.

Allerdings ist ein Rückgang der Preise — weuig-
Kleinhandel — noch nicht zu verspüren . Es ist ja

»a . nte  Tatsache , datz Preise (namentlich solche auf
Mittel) sehr leicht erhöht werden, zumal wenn ver-

Angebot oder gesteigerte Nachftage dazu nötigen;
sek̂ T̂ bsetzen der Preise hingegen erfolgt jedesiual nur
^eiin Ernd , oft nur im geringen Matze. So ist eS auch

Misch gewesen. Tie Preise im Kleinhandel sind
hoch, obwohl die Voraussetzungen jetzt be-

^ 2

rp Ö,

die Landwirtschaft
vervollständigt hat.

stoch

Aus diesen Erwägungen heraus hatte das Pvlizei-
m von Berlin eine Konferenz unter der Leitung desfV &ht;

i& en Regierungsrats Burkhardt einberufen , an der
der Handels -, Handwerks- und Landwirtschaftö-
l>es statistischen Amtes sowie des Fleischerge-

^ Teilnahmen. Tas Ergebnis dieser Beratungen liegt
5- Ta nach soll in Berlin eine Notierung der Fleisch-

«bestj Kleinverkehr eingeführt werden. 150 Fleischer-
sollen ein ihnen zugehendes Schema nionatlich

cr£a <2-r &

Tas so gewonnene Material soll Hann
~1 g f; .> Cr Kommission bearbeitet werden.
^ ^ »ch-r.
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^eiswfeln auszuhängen . Tann erst würde sich

|lu,er/ i3a'i dadurch ein gewisser Einfluß aus die
5 S.^?er 0r U!? "Zielt werden kann, tiefgehender würde

sein, lvenn die Fleischer auch gezwungen wären,
^cse^ Wraume , vielleicht auch noch an der Ladentür,

Lw Mittelbare Einwirkung aus den Preis erzielen las-
dann die Konkurrenz zu einer normalen Preis-

uvtierung nötigt und die willkürlichen Preistreibereien ein¬
zelner Fleischer unterbindet.

Vergessen darf dabei allerdings nicht werden, datz die
Hauptgewinne im Viehhaudel nicht der Fleischer, auch
nicht der Landwirt einheimst, sondern datz, wie bei anderen
Wichtigen Nahrungsmitteln , der Zwischenhandel die Sahne
abschöpft.

Gegen diese Uebelstände gewälzt , wie im Reichsrag von
rechtsstehender Seite wiederholt betont wurde, nur eine
weitgehende Ausschaltung des Zwischengwßhandels durch
Abschluß langfristiger Lieferungsverträge zwischen den Ver-
brauchsverbänden (Staat , Städte , Fleischerinnungen ) mit
den Produzenten , einen gewissen Schutz. Solche Verträge
würden am sichersten das kaufende Publikum vor unnötig
hohen Fleischpreisen bewahren ; ferner würde dadurch auch
bewirkt werden, datz der Gewinn für anstrengende Arbeit
auch wirklich den Ständen zugute kommt, die ihn redlich
verdient haben, dem Bauer und dem Fleischer.

Der Preußenbund.
— Me „Konservative Korrespondenz"  ver¬

öffentlicht eine Erklärung , in der sie es ablehnt , sich mit dem
Preutzenbund zu identifizieren . Nach einer Billigung der
allgemeinen Ziele des Bundes fährt die Erklärung fort : Es
ist sehr zu bedauern, daß auf dem Ersten Preußentage durch
mißverständliche Ausdruckswcise oder durch falsche Aus¬
legung der Anschein erweckt lvorden ist, als ob über ein
berechtigtes preußisches Selbstgefühl und die gerechtfertigte
Betonung preußischer Grundsätze hinaus eine Ver¬
letzung oder Geringschätzung anderer
Stau:  m c beabsichtigt gewesen wäre. Jedenfalls würde das
unserer konservativen Auffassung nicht entsprechen.

Neues aus Elfaß -Lothringen.
Friedliches aus dem Kreise Zaber « .

— Straßbnrg,  24 . Jan . Die 7. Kompagnie des
Straßburger Infanterie -Regiments Nr . 132 feierte gestern
das Kaisergeburtstagsfest.  Zu dieser Feier lvaren
zahlreiche Männer , Burschen und Mädchen aus dem Dorfe
Kirriveiler im Kreise Z a b e r n zu Gast gekommen. Die 7.
Kompagnie hatte im letzten Manöver in Kirrweiler 14 Tage
lang Standquartier bezogen. Die Verpflegung der Soldaten
lvar so ausgezeichnet und das Verhältnis zwischen
Soldaten und Bürgern so herzlich,  daß der
Hauptmann sich auf irgendeine Art dafür erkenntlich zeigen
wollte . Er ließ daher eine Einladung  an die Kirr¬
weiler Bürgerschaft zur Teilnahme an der Kompagniefeier
ergehen. Die Kirrw-eiler amüsierten sich herrlich und kehr¬
ten erst früh morgens mit dem ersten Zug nach Hause zurück.

Aushebung des SouveDir Als«ee Lorraine.
Die Berufung des elsaß-lothringischen Erinnerungsbev-

eins gegen die verhängte Auflösung wurde von dem kaiser¬
lichen Rat in Straßburg abgetviestn. In der Begründung
des Urteils >vird hervorgehoben, daß nach dem Ergebnis der

Gerichtsverhandlung der elsaß-lothringische Verein das¬
selbe sei wie soer aufgelöste französische und sich keines¬
wegs nur die Pflege der Gräber der Gefallenen , sondern
auch die der politischen Beziehungen zu Frank¬
reich angelegen  sein lasse. Me Tendenz des Vereins
war , dirrch Pfleg?' der französischen Sympathie den Bodeu
vorznbereiten, auf dein die Verwirklichung des erhofften
Zieles ans Wiedervereinigung mit Frankreich gefördert wer¬
den könnte.

Meichstag.
ISS. Sitzung vom 24 . Januar.

Am Bundrsratstifche : Niemand . Auf der Tagesord¬
nung stehen die Anträge über die Befugnisse der bewaffneten
Macht. Der volksparteftiche Antrag Ablaß  ist ein
vollständiger Gesetzentwurf. Danach soll die beivaffnete
Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Ersuchen
der zuständigen Zivilbehörde verwandt werden. Unberührt
bleibt das Recht der bewaffneten Macht, die Ausübung
ihrer dienstlichen Tätigkeit gegen Angriffe und Störungen
zu schützen. Der Waffengebranch ist, abgesehen von Not¬
wehr in diesen Fällen , gestattet für Abwehr von Angriffen
oder gefährlichen Widerständen, zur Vereitelung der Flucht
usw. Ein Antrag der Elsässer und Polen  ersucht
den Reichskanzler, einen beschleunigten Gesetzentwurf ein-
znbringen , der die Befugnisse der bewaffneten Macht ein¬
heitlich für das Reich regelt und dahin wirkt , daß das
Militär nur auf Requisition der Zivilbehörde zu Polizei¬
zwecken verwandt werden darf.

Die Sozialdemokraten  ersuchen den Reichs¬
kanzler um einen Gesetzentwurf, der unter Aufhebung der
Militärgerichtsbarkeit alle Militärpersonen der bürgerlichen
Strafgerichtsbarkeit unterstellt . Ein nationallibe¬
raler Antrag  nimmt davon Kenntnis , daß die Nach¬
prüfung der Dienstvorschrift über den Waffengebrauch ange-
ordnet ist und ersucht den Reichskanzler, das Ergebnis der
Nachprüfung baldigst dein Reichstag mitzuteilen . Ein
Zentrumsantrag  fordert , daß die Voraussetzungen
für das Einschreiten des Militärs übereinstimmend in einer
die Selbständigkeit der Zivilverwaltung sichernden Weise
geregelt werden. Präsident Kämpf  empfiehlt die gemein¬
same Beratung der Anträge.

Abg. ,M ü l l e r-Meiningen (Vp.) : Ich beantrage die An¬
träge des Zentrums uüd der Nationalliberalen sofort anzu¬
nehmen und die anderen an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern zu verweisen. Me Erklärungen des Kanzlers haben
nicht voll befriedigt. Die Antworten des Kriegsministers
lvaren eine ununterbrochene Kette von Provokationen . Ich
denke, das Zentrum denkt ebenso. (Sehr richtig ! im Ztr .)
Es wäre ein Akt parlamentarischer Solidarität , von der
ich nur die Rechte ausnehine , lvenn lvir uns derartiges nicht
bieten lassen. Es ist ein Reichsgesetz notwendig, das den
Reuteveien ein Eüde macht. (Beifall .)

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Wir sind mit dem Anträge
des Vorredners einverstanden. Wir wollen eine starke Ein-
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cingetreten , das es ihr plötz-
hatte , den Namen von Bielau rasch und

dem einfachen Norden zu vertauschen, nach-
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eUichüf,ü f:c Freiherrenname seinen guten Klang in der
1» ^ öo 6llt  allemal verloren.
bilMle» 2 ze Stadt hatte von dem Ereignisse gesprochen." 8>i : stertu- ' — • - —b >!'
felft Origen hatte man den Namen des Freiherrn
iai ; tirtplV mem  sür diesen Namen und dessen Träger

Hi w •mcn  Zusammenhänge lesen können. Tie
"nem heimlichen Spielklub aus die Fährte

* M *H orr - *n " nem  der elegantesten Restaurants
ZW C ' *t tvar_» Mch Bank hielt . Tie besten altadeligen
«Mm Maß. "r diese peinliche und Auffehen erregende
A- ! verwickelt gewesen und wurden durch sie

n- ’n meisten und empfindlichsten aber litt der
Ü*V  Äa, »/ . )" rn Max von Bielau , den man öffentlich

vMg ?Dn beö  Bankhalters bezeichnet hatte unv dessen
w- h.

tz!'. Me ÖDn  Samstag aus Sonntag hotte die
des awirü 3- unterrichtet gewesen, in den obe-

Â uZEestaurnnis den Club der „Fröhlichen"
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Briese vor der Stadt ihren Ver-
w«r es Zufall , war es Absicht

sich niemals darüber ge-
Renntages lvar der Frei-
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( nijl über den gestierte Herrenreiter

getan. den engstsche» Graben den tödlichen

Zu stinem Glücke. . . . Tenn , was nachkam, hätte
der Freiherr nnd Leutnant Max von Bielau doch
nimwer überleben können. Ter tödliche Sturz mit dem
edlen Rennpferd war immerhin ein wirkungsvollerer Ab¬
schluß dieser glänzenden Laufbahn gewesen, als die Re¬
volverkugel, die dem Freiherr :: als einziger und letzrer
Ausweg geblieben wäre.

Helene von Bielau hatte den Tod des vergötterten Soh¬
nes nur um wenige Monate überlebt . In diesen schweren
Zeiten , in denen der .letzte Rest des Btelauschen Ver¬
mögens zur Tilgung der Schulden und zur Ehrenrettung
deö auf so tragische Weise um sein junges Leben gekomme¬
nen Freiherrn draufging , war Otto Norden der armen
Mutter und Kvtinka ein wahrer Freund und eine nimmer
versagende Stütze getvorden. Als die Mutter die Augen
geschlossen, hatte sich die verwaiste Katinka in Nordens
Arme geworfen und er war der Mann gewesen, an dessen
Seite , in dessen Haust die Tochter der Freifmu den Hasen
gefunden, der Mann , mit dessen Gelde Katinka das Schick¬
sal ihrer Familie und ihr eigenes vergessen konnte.

Tas Geld hatte die von Bielau , hatte den von der
Welt vergötterten Bruder gestürzt, an dem Gelde hätte sich
Frau Katinka tvieder ausgerichtet. Was Wunder , datz
Fmu Norden in diesem Gelde ihren eigenen Herrn und
Gott sah?

Mit stinem guten Namen und mit seinem guten Gelde
hatte Otto Norden die Schande derer von Bielau zuge¬
deckt. In seiner eleganten Villa hatte sich die Toch¬
ter , der letzte Sproß des altadeligen Mttergutsbesttzer -Go-
schlechtes, wiedergefunden.

Als sti 's ein unverdientes Geschenk des Himmels,
so hatte der bescheidene Mann die Hand des Freiftäu-
leins von Bielau entgegengeiwmmen, und Katinka war
ganz die Natur gewesen, ihren Gatten in dieser
stiner unterwürfigen Stellung ihr gegenüber zu halten.

Ein Glück war es für Norden gewesen, daß Max und

Helene von Bielau das Zeitliche gesegnet hatten , ehe er die
Heirat mit Katinka eingegangen, denn wie ein Vampyr
hatte s:ch das ehenmlige Freifräulein schon wenige Wochen
nach der Hochzeit an den Geldbeutel Otto Nordens sest-
gesogen. So hatte er wenigstens nur für sie und ihre weit¬
gehenden Bedürfnisse Sorge tragen müssen.

Aus dem bescheidenen Manne war unter Katintas
sachkiilidiger Führung , die mit dem Blute derer voi: Bie-
lau auch alle noblen Passionen ihres adligen Geschlechts
geerbt hatte , eine Persönlichkeit geworden, die bald im
Mittelpunkte aller gesellschaftlichenVergnügungen der gro¬
ßen Welt stano. Nicht nur als Auffichtsrat einer Reihe
großer industrieller Unternehmungen hatte Otto Norden
eine Rolle gespielt. Nach dem Willen seiner Frau hatte
er auch überall da erscheinen müssen, lvo man zeigen
konnte, daß es einem auf ein Mar Tausende mehr oder
weniger nicht .ankommt . Ta war kein Wohltätigkeitsbazar
in der Stadt gewesen, bei dem nicht Katinka Norden, ge¬
borene Freiin Von Bielau , den Ton angegeben hätte , kein
Pferderennen , bei dem sie nicht erschienen und durch ihre
Toilette geglänzt hätte . Ta hatte es im Winter kein
vornehmes Konzert gegeben, zu dem Otto Norden nicht im
Aufträge von Frau Katinka eine stattliche Reihe von Logen¬
plätzen im voraus gekauft, keine Schauspiel - oder Opern
pre,niere , in der sie an seiner Sette gefehlt hätte.

Und mit vollen Händen und ohne Murren hatte er
ges; endet, denn Frau Katinka wußte ihn in dem Glauben
zu erhalten , datz sie sich einst in Gnaden zu ihm her¬
niedergeneigt, datz sie, die Freiin , von ihm, dem Bür¬
gerlichen, den sie beMrzugt, alles verlangen dürfe.

In den ersten Jahren seiner Ehe mit Katinka tou
Bielau waren die von Frau Norden gegebenen GestU-
schastsabende in der Villa eine Berühmtheit in der gar
zen Stadt gewesen. Dem Wunsche Katinkas nachgebeui
hatte Norden mit großen Opfern ein geheiztes Palmenhar
in der Villa anlegen lassen. In diesem Wintergarten nntc



jlußnahme auf den Willen der Regierung. Ein Reichsgesetz
Wnnte leicht die vorzügliche Regelung stören, die die Materie
bereits in Bayern und Württemberg gesunden hat . Vor
allem ist die Bestimmung notwendig, daß die Mtlitärgewalt
nur auf Requisition der Zivilbehörde eingreifen darf . Wenn
Preußen die Sache partikularrechtlich ordnet , so darf es nur
in diesem Sinne geschehen.

Abg. Haase (Soz .) : Der Reichstag wird von den Re¬
gierungen immer mit Fußtritten behandelt . Präsident
Kämp f:  Ich rufe Sie zur Ordnung . (Beifall rechts.) Mg.
Haase (fortsahrend ) : Auch wir treten für die Anträge ein.
Unfern Antrag hat der Reichskanzler als einen Akt revolu¬
tionärer Betätigung hingestellt . Er sucht nur die Aufmerk¬
samkeit von der Schuld der Regierung abzulenken.

Mg . Hauß (Elf .) : Wir wollen den Tag nicht vor dem
Abend loben, der Gang der Verhandlungen hat uns schwer
enttäuscht.

Abg. Bassermann (ntl .) : Die Erklärungen des
Kanzlers konnten im allgemeinen befriedigen. Hoffentlich
wird das Ergebnis der Nachprüfung dem Reichstage bald
«nitgeteilt.

Me Anträge des Zentrums und der Nationalliberalen
loerden darauf gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
Die übrigen Anträge werden einer Kommission von 21
Mitgliedern überwiesen. Darauf vertagt sich das Haus.
Mittwoch 2 Uhr : Etat des Reichsanrts des Innern.

Preußischer Landtag.
USgeordri -rLerrtzanö.

11. Sitzung vom 24. Januar.
Am Ministertisch : Landwirtschaftsminister Freiherr von

Schorlemer . Die Beratung des
La»dw«rLschaftseta1ü

wird fortgesetzt.
Es liegt ein Antrag der Buvgetkommission vor, vom

Fahre 1915 an erhöhte Mittel in den Etat der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung einzustellen, um in systematischer
Weise den Gemüse- und Obstbau zu fördern . Ferner ver¬
langt ein Antrag Delius (Vp.), den Fonds zur Förderung
des Obst-, Wein- und Gartenbaues um 105 000 Mark auf
500000 Mark zu erhöhen.

Abg. Varenhorst (fk .) tritt für Hebung des Kar¬
toffelbaues ein.

Landwirtschaftsminister v. Schorlemer:  In den letz¬
ten Jahren ist unser Kartoffelbau ständig gewachsen.
Hoffentlich gelingt es, die Trockenapparate billiger herzu¬
stellen. Die Kartoffeln sollten mehr als bisher zur Fütterung
Verivendct werden, dann wären wir auch bezüglich der
Futtermittel vom Ausland unabhängiger.

Abg. Hoeveler (Ztr .) tritt für den Schutz des nie-
derrheinischen Gemüsebaues gegenüber der holländischen
Konkurrenz ein.

Abg. Ecker (ntl .) wünscht einen mäßigen Gemüsezoll,
der den Konsunrenten nicht belastet.

Abg. Delius (Vp .) : Die Regierung sollte aus die Ge¬
meinden einwirken, damit diese in größerer Zahl Obstbäume
Pflanzen. Den kleinen Leuten mit ihren Schrebergärten
sollte man nicht soviel Schwierigkeiten machen.

Abg. Ho ff mann (Soz .) wünscht statt des Religions-
unterrichts Unterricht im Obst- und Gemüsebau.

Landwirtschaftsminister v. Schorlemer:  Ich will
anregen , daß zunächst an den Winterschulen besondere Fach¬
klassen für Obst- und Gemüsebau eingerichtet werden.

Abg. Wellenborn (Ztr .) verlangt vermehrten Zoll-
fchich und Errichtung von Gärtnereiausschüssen bei den
Landwirtschaftskammern.

Die Abgg. Wolff - Metternich (Ztr .), Velten
(Ztr .) und v. Heimburg (ks .) sprechen für den Weinbau.

Abg. Hahn (ks .) : Wir könnten alles Obst, das wir
brauchen, selbst produzieren, bedürfen aber dazu eines hin¬
länglichen Zollschutzes.

den Baumfarncn Indiens und Südamerikas , über deren
grüne Fächer das bleiche, künstliche Licht herniederflutete,
hatte man nach den opulenten Tiners oder Souvers den
Kaffee eingenommen. Hier hatte Otto Norden die Kavaliere
der Garnison , die Katinka trotz allem immer noch bei den
Einladungen bevorzugte, mit seinen wunderbaren , von
Kuba bezogenen Importen reguliert . Hier hatten die Stars
deS Konzertsaales und der Theater auf Frau Karinkas
Wun,ch hin ihre Paradestücke zum Besten gegeben. Als das
Leiden ihres Mannes seinen Anfang genommen, war von
Jiau Katinkas Seite alles geschehen, um den gefähr¬
lichen Charakter dieses Leidens so lange wie möglich, zu
vertuschen und daher war auch die gesellschaftliche Ko¬
mödie nur um so intensiver weiter gespielt wordenn . In
tadellos weißer Wäsche und Fmck hatte Otto Norden, das
Paradestück seiner Frau , noch einige Monate vor sei¬
nem Tode in der Gesellschaft erscheinen müssen. „Ueber-
müdung, Nervenabspannung " hatte Frau Katinka die schlei¬
chende Krankheit ihres Mannes den Freunden und der
Gesellschaft gegenüber genannt . Tenn Otto Norden mutzte
unter allen Umständen in seiner Stellung bleiben und
Schätze zu Schätzen häsufen.

Nur sie allein hatte mit herkulischer Kraft , allern
von allen , die sie und ihn kannten , den wayren Sach¬
verhalt der Tinge geflissentlich verbergend, die furchtbare
ihr von dem Arzte gegebene Gewißheit getragen , daß es
für Orto Nordens Krankheit keine Heilung und für rhu
selber keine Rettung gab. .

Und obwohl sie alles gewußt, war der erlösende Ge¬
hirnschlag, der den unglücklichen Mann getroffen, für sie
ein vernichtender Blitzstrahl gewesen, als ölst er plötzlich
und aus heiterem Himmel herabgefahren wäre.

In den Jahren da ihr ältester und einziger Sohn Fritz
aus der Universität geweilt, hatte sich Frau Katinka wenig¬
stens einigermaßen der Erziehung der beiden im Vergleich
mit dem Sohne wesentlich jüngeren Töchter widmen können.

Fortsetzung folgt.

Abg. Braun (Soz .) wendet sich gegen letzteren Vor¬
schlag.

Landwirtschafts minister Frhr . v. Schorlemer:  Bei
den Klagen über die Teuerung der Lebensmittel vergißt
man , daß alle Artikel im Preise gestiegen sind. Selbst von
den Sozialdemokraten müßte anerkannt tverden, daß die
produzierende Landwirtschaft nicht gezwungen werden kann,
,nit Verlust zu arbeiten . Ergibt sich für sie kein lohnender
Preis , dann muß eben ein Zollschutz eintreten . Im Kampf
gegen die Rebschädlinge bin ich bereit, mehr Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen. Der Minister wendet sich gegen die so¬
zialdemokratischen Gärtnerorganrsationen.

Abg. Wachhorst de Wente (ntl .) : Wir sind durch¬
aus für eine Schutzzollpolitik, aber nicht für eine extreme.

Abg. Harnisch (Soz .) bestreitet, daß die Arbeitslöhne
mehr gestiegen seien als die Lebensmittelpreise . Wg.
Hirsch (Soz .) schließt sich an.

Mg . Hahn (ks .) bespricht die Gegensätze zwischen dem
Bund der Landwirte und den Nationalliberalen.

Der erwähnte Antrag der Budgetkommission wird an¬
genommen, der Antrag Delius zugunsten dieses Antrages
zurückgezogen. Montag 11 Uhr : Interpellation Arendt (ks.)
wegen der Dienstbotenversicherrmg.

gewährt
richtensoll mau sorgen, daß der Schlag nicht ins WassekD

Abfichten zur Errichtung eines Rei chs - Zigarette«
n o v v l s bestehen nicht . Tic Höhe der zur ÄM
kommenden Ablösungen würde allein genügen, dift
führnng eines solchen Monopols in Frage zu stellen. . '
rüchte von der Errichtung eines solchen Attmopols "st Nsul 1
Anschluß an die Dresdener Haussuchungen laut ^ » e Vo

Die Welfe « .
■— Partei treuer Niedersachsen  neE w de^

die braunschweigische Welfenvrganisatton neuerdings. TMgte ih
düng, die Partei habe sich aufgelöst, war also "»in den (
Tie Organisation besteht weiter und segelt nur unter -And gab
Flagge. „ » » ** Bald

— Die Hauptergebnisse der Veranl "! n
zur preußischen Einko mmensteuer für  H
gen jetzt vor. Die Steigerung der zur Erhebung gelMn g r c
Steuer gegenüber 1912 hat rund 19 Millionen be'einc ftQ
Dazu kommen dann die Erträge der SteuerzuscMrbeiMi
Höhe von 57,2 Millionen Mark , so daß die GesainAdnl de
405,7 Millionen Mark oder 28,3 Millionen Mark Kr¬
im Vorjahre beträgt . An dieser Gesamtsumme r
physischen Personen mit 348,2 Millionen Mark oiKl| tei nct.
Millionen Mark mehr, die juristischen Personen t"'
Millionen oder 6,1 Millionen Mark mehr beteilig is j^ t
der Veranlagung der nichtphysischeu Personen zugrEtzug t
legte Einkommen, soweit es in Preußen steuerpflM nd Tep
betrug bei den Aktiengesellschaften 640,2 Millionen Anisa,
oder 60,2 Millionen Mark mehr als im Vorjahre, " "o
Berggewerkschafteu 35,5 Millionen Mark (1,2 Mist .
mehr), bei den Genossenschafteniusgesanit 23,1 Mich % *
(1,5 Mill . Mark mehr), bei den Gesellschaften «Per
schränktet Haftung 292,3 Mill . Mark (36,7 Mist
mehr). Das ergibt eine Gesamtsumme von 991,2 Mist. ^ ,
und gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung um fast
100 Mill . Mark . Die einkommensteuerpflichtige
rung (physische Personen ) belief sich auf 25,2 Mist wd, ^
(rund 1 Million mehr als in 1912), darunter / besitz p.
steuernde und Haushaltungsvorstände 7,9 Mill . KöPeUUng^
400000 mehr). Die veranlagte Bevölkerung (ZenMghx^
schließlich der Angehörigen) belief sich auf nahezu
Mill . Köpfe. Davon waren mit einem Einkvinn"

Die Wirren in Mexiko.
Mexiko City  25 . ,Jun . Hier find einige wenige

Flüchtlinge eingetwfsen , die berichten, daß die R e b e l l e n
neuerlich etwa hundert Frauen und Kinder, so¬
wie  h u n d e r t s ü n f z i g B u n d e s sv l d a t e n in der
Nähe von San Luis Polosi niedergemetzelt haben.
Tie Unglücklichen hatten sich bereits ergeben und befanden
sich in einer Fan » in der Nähe von Matehuala , wo sie dem
Blutdurst ihrer Feinde zum Opfer fielen.

Bom Balkm.
— Berlin,  25 . Jan . Tie „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung"  schreibt in ihrer Wochenrundschau:
Die Beschlüsse der Großnrächte zur Regelung der Insel-
fr  a g e und der Ordnung der Verhältnisse in Südalbanien
sollen in Athen und Konstantinopel amtlich zur Kenntnis
gebracht werden. Eine Verständigung  über die Form
dieser Mitteilung wird vorbereitet.  Schon vor der amt¬
lichen Zustellung der Beschlüsse aber sind die Wünsche der
Großmächte hinsichtlich der Aegäischen Inseln und Südalba¬
niens der griechischen Regierung und der Pforte im wesent¬
lichen bekannt geworden. Es liegen auch bereits Anzeichen
vor, daß Griechenland der Erfüllung diestr Wünsche keine
grundsätzlichen Schwierigkeiten bereitet. Tie Freigabe der

vr

mehr als 3000 Mark veranlagt rund 829000 Zensite"^ e ^
"er Zensiten, nw er g.45 000 mehr), d. h. lO/s Prozent aller <• vst

Einkomnren bis 3000 Mk. rund 882/3 Prozent aller Ü
Die veranlagte Bevölkerung (Zensiten einschließl..^ s/ ^ ndwi
hörigen) umfaßt somit über die Hälfte der Gesa">Mer ^
kerung des Staates . D i e e i n kv m m e n st e u e r p ■

i tige Schicht hat sich sowohl in den  St "Mbup
^ wie auf dem Lande ausgedehnt, die eU "varteigrundsätzlichen(öctjlmmgrctten vermer. ^,e Mmguoe ucl . - ~ ~ 1 ” ”' T ~ ~ V , 'V. . ft , „ ' „ n

zu Südalbanien gehörenden Grenzgebiete durch die griechischen- ^ .e ^ eue rfreie Sch ich f S S ®. . O,,.inifrfinn fmf hip irrtprrmHnniiTps Mlnstrae Kntwrcklnna. welche rn diesen Ziffern herTruppen scheint gesichert. Inzwischen hat die internationale
Kommission in Valona ihre Verwaltungsbefugnisse auf ganz
Albanien ausgedehnt. Diese Aenderung ist von dem bisherigen
Oberhaupt der provisorischenRegierung in Valona , Jsmael
K e m a l,  anerkannt worden. Er hat seine Vollmachten aus¬
drücklich in die Hände der internationalen Kommission ge-

günstige Entwicklung, welche in diesen Ziffern he^
prägt sich noch schärfer aus , wenn derjenige Teil ft « t
völkerung, der zwar ein Einkommen von - * 5 «
Mark bezieht, aus Gründen der 88 19 und 20  ve
kommensteuergesetzesaber sreiaettellt in . n-ttoeru >. nüi

oruncicy IN vie Pnnve ver Rechnet man diese Freiqestellten nebst ihren
legt. In einer gleichlautenden Mitteilung an die Regierungen fiöriaen  hernnlantcn Bevölkerung hinzu , so
der Großmächte dankte Jsmael Kemal für das Albanien r j> | von mehr als 900 ^ 1 ^der Großmächte dankte Jsmael Kemal für das Albanien
bewiesene Wohlwollen. Es ist anzunchmen, dieses von Jsmael
gegebene Beispiel werde auf die Haltung Essad Pascha --
nicht ohne günstigen Einfluß bleiben. Der Uebergang der
Regierungsgcwalt von der internationalen Kommission aus
den künftigen Fürsten könnte sich dann beim Eintreffen des
Prinzen Wied ohne Schwierigkeiten vollziehen. Ter grie¬
chische Ministerpräsident V e n i se l o s , der auf seiner Rund¬
reise bet den europäischen Negierungen Rom, Paris und
London besucht hat, gedenkt in den nächsten Tagen in Berlin
einzntrefsen. Ter umsichtige Staatsmann , der in der Füh¬
rung der auswärllgen Politik seinem Lande schon wertvolle
Dienste geleistet hat, darf in Dcntschland eines guten Emp¬
fanges sicher sein.

der Anteil der ein Einkommen von NlLhr als jeh
besitzenden Personen auf 61,85 Prozent der Best 1, tl Q
Dabei ist aber noch zu beachten, daß in den Liste"
reiche Personen als Einzelsteuernde, junge Leute iw
lichen Haushalt , Gesellen, junge Kaufleute usw. am»
sind, die tatsächlich in einer Haushaltung ^mitlcst^

; etn dem Hausherr

Politische Abersicht.
Deutsches Reich.

Die FN'stverrSNgeruug
für die Wehrbeitrügserklärung.

Ter preußische Finanzminister hat die Bedenken gegen
die unklare Form , in der die Fristverlängerung für den
Wehrbeitrag angekündigt worden war , gewürdigt und in
folgendem neuen Erlaß an die Steuerbehörden die Frist
auch für die besonders Aufgeforderte p ver¬
längert:  Aus Aeußernngen in der Presse habe ich er¬
sehen, daß meine Verfügung vielfach dahin ausgelegt mor¬
den ist, diese Frtstverllrngerung beziehe sich auch ans solche,
die auf Grund einer besonderen Aufforderung zur Ab¬
gabe der Vermögenserklärung und der Steuererklärung
verpflichtet seien. Ich besllmme daher, daß auch dann,
wenn ein Steuerpflichtiger die ihm gesetzte besondere
Frist nicht etngehalten,  aber seine Erklärung
bis zum 3l . Januar 1914 abgegeben  hat , diese
Erklärung als rechtzeitig ei » gegangen  anzusehen
ist und die Festsetzung des Zuschlages noch 8 38 Ajbs.̂ 2 des
Gesetzes über einen einmaligen Wehrbeitrag und 8 31 des
preußischen Einkommensteuergesetzes zu unterbleiben hat.

ern eigenes Einkomnren besitzen, das , w ... „Wtl
Vorstand überlasten , die Lebensstellung der *
milie günstig beeinflußt . In solchen Fällen ragt die . ^ " ,
Haltung auch dann , wenn ein Einkommen von wc«| tu, st-'
900 Mark oder wenig mehr vorhanden ist, über ^
der Dürftigkeit hinaus . Auch sonst wird die Zahl Tic sL
äußeren Anschein nach gering bemittelten PersdE ^ 8
Einzelsteuernde (Sekretäre , Referendare , unbemitte»
soren, ferner zeitweilig aktiven Militärpersonen.soren, fermer zertwerlrg arrrven Airlurarper,vne», -
insassen usw.) vermehrt , so daß die durchschnittllw7
Lommensverhältnisse der großen Mehrheit der BK
des Staates in Wirklichkeit noch günstiger sind $
auf den ersten Blick erscheint. ^ ^

Aus ven Parlamenten .
— Ablehnung der OstmarkcnzulaS ^ «L

Budgetkommissiondes Reichstages lehnte die im von» , °e
bereits abgelehnte, von der Regierung aber wiedett - jW ««
brachte Forderung der Ostmarkenzülage auch diesabM ^ . st

— Das preußische Ab  g e o rd  n e te  n h"A
am Freitag in 10. Sitzung die Einzelberatung "ft-
Wirtschaftsetats  fort . Abg. v. Wenden (k>.) " l ^. er
einen Antrag, bei der Ausführung der durch die lcv'^> c
fl nt an der Ostsceküste sich als notwendig heraUzZ O 'ck
Uierschutzbanten die Interessen der Küsten- und 1
mehr als bisher ins Auge zu fasten. Landwirtscv'' , ! j«n ^ i

erklärte, daß die Regierung alles ^v.
als

Schorlemer
um die r»

NJ

Berlin , den 22. Januar 1914." Ter Finanzminister Lentze.

Aus Hessen,  22 . Jan . Hessische Blatter erfahren
von zuständigen Stellen , daß die Vermögensstcuer-Erklü-
rnngen zum Wehrbeitrag zu überraschenden Ergeb¬
nissen  in bezug auf den Umfang der S t e u e r h i n t e r
ziehungen  in früheren Jahren geführt haben. Cs find
ganz erhebliche Sunimen zum Vorschein gekommen, die bis¬
her weder zu den Staats -, noch zu den Gemeindesteuern
herangezogen werden konnten.

Zum Tabaktrust»Sk««dal,
gegen den die Regierung mit begrüßnngswerter

Not der Fischer, die durch die Hochwasterschft^
geführt sei, zu lindern. Nach unwesentlicher *
tagte sich das Haus auf Sonnabend 12 Uhr.

— Rcichsbürgschaft für zweite
zur Förderung von Kleinwohnungen für Arbeiter lzg
besoldete Beamte plant ein Gesetzentwurf, der de'" s
wie es heißt, in dieser Session zugehen wird.
immerhin mit Risiken verbundene Bürgschaften S"stf«
täte die Regierung bester, sich mit soliden
zur Herstellung gemeinnütziger Bauten direkt in ^
zu setzen. --

KirebliZ,es . . H ,
Rom,  25 . Jan . Die „Tribuna" schreibt-̂ M

nischen Kreisen
Gesundheit

tritt
des

unverhüllt die Bcsorg 'ft
Papstes  hervor . Es st"
nter anderen das. daß d r̂ , h. -e

geht, schreiben die „Leipz. N N.": „Es liegt
Energie vor¬
ein unheim-
Abhängigkeitlicher Gedanke darin, daß unser Volk in völlige . . . .,.  „

von der Willkür transatlantischer Milliardäre geraten könnte.
Gibt es darum gesetzliche Handhaben, die Gefahr schon im
Keime zu ersticken, so soll man sie getrost benutzen, selbst auf
die Gefahr hin, daß sich ein riesiger Lärm erhebt. Nur

Gerüchte verbreitet, unter anderen das, daß 'f b
mal Einspritzungen braucht, um Empfänge jW!.
neu. Darum wünscht man, daß das Konstl w
die neuen Kardinale ernennen soll, nicht 3“ riaü,
geschoben werden. „Giornale d'Jtalia " crÜa > ^ c j J
finden des Papstes sich nicht verschlt . eIÄ
Ter Papst sei während des Winters sichtlich ftj!^stzst^
Angen erscheinen größer und leuchtender. ^ 8P
dem Glauben, daß er Fieber habe, aber
privaten und allgemeinen Audienzen, dre

die
der



f t | SSKmbS £ der beruhenden Nach-
dte' Marokko.

tn' liw f..r , tt ?9 er > 24 . Jan . Der französische General-
e jdiie si»Brt diplomatische Agent in Tanger , Chevandier
^ fc&nrr &r ? me ' drurde gestern von seinem Koch er-

,.den, x C*1 ', 7̂ ^ ' de Valdrome gab abends ein Mahl , bei
"ttifaot-. Eoch sich weigerte, mit auszutragen . Sein Herr

?' ,Jb twL ^ er  ^ II  entlassen würde, und begab sich dann
mer hind * Tf ” öu seinen Gästen, der Koch folgte ihm dorthin

de ^ °et  aus einem Revolver auf ihn ab. Herr
^aiorome wurde in den Nacken getroffen und starb nach

t itlöt ^rtrt3cn  Minuten . Der Täter wurde verhaftet,
är 1$ * . n Krantreia ».
oefoHSn 4" le üaat 1 iche Arbeitslosenunterstützung
‘n fectfeinpR° Ü^ reic ^-  Frankreich hat schon im Jahre 1905
„ .eckOrb-n!!? r Arbeitslosenfürsorge durch Unterstützung der
- 55§torirK ett ^ugeführt , indem in dem Finanzgesetz vom 22.

^ ^ jtin s^Ê Mimster des Handels, der Industrie und der Post
ne

eingeführt, indem in dem F-inanzgesetz vom 22.
Minis

Kredit für Subventionen an Unterstützungskassenfür
ige Arbeitslosigkeit eröffnet wurde. Ter eingesetzte

:t . ^Arug 110 000 Franks. Wie wir einem Bericht von I.
^SfloeKorrespondenzblatte  der Generalkommissionder

teiltĝ is -„.Lasten Deutschlands entnehmen, ist diese Unterstützung
"finroihim V* üanz geringem Maße benutzt worden. Tic Unter-
-«mMnd ^ Erfolgte nach dem Genter System. Staat , Gemeinden
i rnn«i2!?rtmcntö  don ganz Frankreich haben an die Arbeiter-

.»«»Mtionen im Jahre 1912 (für die Gemeinden sind die
■ w ftanfis ■angeführt)  zusammen die Summe von 144076
Milk jj* » als Zuschuß für die an arbeitslose Mitglieder ge-
MilM ^ " Unterstützungen ausgezahlt. Aus dieser gering-

Ärk, ergibt sich die völlige Bedeutungslosigkeit
^deitslosenunterstützung in Frankreich.

Afrika.
m fast̂ riest̂ / r e t o r i a , 24. Jan . Wie man erfährt , wird ein
tgc bsun^ ^ ^ cht zusammentreten , um über vier Männer
Mtll iiib h ^ abzuurteilcn,  von denen zwei angeklagt
rter ^3ef4, Explosion verursacht,  und zwei, sich im
KöP̂ ülopS^ .Explosivstoffen befunden zu haben. Die Bestim-
lenEod den Belagerungszustand setzen darauf die
nabe;"' " " strafe.

Amerika

Miff
Mil?

nahHsi
'oinines

wr ^Einwanderung  bekannt machen lassen. Danach
,f h £t er niĉ , geheimen Abmachungen mit Japan

^ 5» beeinträchtigen. Seine Vorschläge zielen in
;Linie au f die Ausschließung der Hindu . An-

t n g

^ ^ tötziicĥ .der Einschränkungen, denen die Einwanderung von
einittvart )^ verschiedenen britischen Kolonien unterworfen ist,
' (f * ^wn keinen Einspruch Großbritanniens.

rf{i v Erdbeben.
al .den,  23 . Jan . In Lepanton ist ein starkes Erd-

vck chähi ^ i>ürt worden, das eine Anzahl von Häusern be-
Al erstg ^te . 3 Häuser und ein Teil der Festung sindberuo

ihren - Sr^ ^hvrk,  24 . Jan . Ter Seismograph des Obser-
, ^ don Oatlano am Ostufer der San Franzisoo-

Bevöl̂ bea ^ gestern abend 7 Uhr 33 Min . ein leichtes Erd-
' - ,l- In San Fmnzisco und Oakland klirrten die

rte iin en. Schaden ist nicht angerichtet worden.
o. auf£5'j
titlebch
tUshN'

Mn Neues am  sAer Welt.
hgA Kampf auf Leben und Tod  entspann sich

***"'' ««fitenkU ili einem Hause der Weberstraße, wo von Krimina-
nsn̂ Ekdr ^ schwere Verbrecher  im Versteck aufgespürt
f c seit langem die ganze Stadt und Umgebung

Fd . ^ . wbrilche und Schaufensterdiebstähle unsicher inach-
r Beamten die Tür erbrachen, hielteil die Ver-
)af)l Cie % cn  sofort scharf geladene Revolver entgegen,
rsou dea iMten ließen sich mit den gefährlichen Menschen in

ltrgen Kampf ein, wobei Schüsse fielen und ein
eN' n schwer verletzt wurde. Außer einer Anzahl Re-

'w Dolchen fand man eine Unmenge gestohlener
Schließlich gelang es, die Burschen zu über-

^tten festzunehmen.  Die beteiligten Beamten

^vtujui |u*iv unui um - 4-v*unv.*i v̂ yv.|UH)iuui,
^tiiw °r- Schließlich gelang es, die Burschen zu über-

inv ^ Erlitt̂ wch festzunehmen.
5t , ^ichfalls Verletzungen.
len̂ ^ ehir^ äingcn  traf ein SteUwerkSwärter bei der

ul «S‘ t(), einen völlig nackten Mann, der sich zwischen
voriŜ ix̂ ^ dx Herumtrieb pnd gegen den Wärter eine
:deN>̂ )jxk,. einnahm. Das Stationsamt sandte meh-
Eswat. >>g ste-. weiter zur Hilfe. Nur mit Geivalt konnte der sich
nh - stacht W?̂ nbe au? eil1cr  Güterzugmaschine zur Station

de-' j  ;Dt‘n. aber schon auf dem Transporte starb der
'D  der Zz'^ üstellung der Persönlichkeit hat ergeben, daß der
lctzt̂ D ölte Student Schüler aus Heidelberg ist.
raÛ F r , JUen ^ 1tn  u nder  Kriminalpolizei verhaftete einen

Sr " " ' ^ .'
k

i i»
ich«

handeln, der auch bei dem Einbruch
" h- ' v' ’ 9Rot“T bei dem ein Polizei-

'rau, -ffr . ^ 'Nen » ‘ “' “ " » er  jirnninaupouzer veryafrerc innen
HaEsff Siî ^r , .^ Hörden des Jndustriebezirks gefuchten Ein¬
schaui zahir -u- einci  Bande angehört, die in den letzten
" .Einbrüche in öffentliche Gebäude und Kir-

Ä„^ien>rs, wtriebezirks verübt hat. Es scheint sich um
h r? !U handeln, der auch ^

ttif Sft« dv„ vV' Wesel beteiligt war,
se n worden war.

er Ä an  der Ostsee fand man ein vier
:»*;>(*ft. w Mark ^„e tr  ® 1 Bernstein, für  das die Fin-
üÄ ^ > w ^ wa ? undlohn erhielten.
»7/8 1Ä «»S Eiferw ^A^ " Ereich überschütteten zwei vierjährige
BÄ / b„,,wcht darüber , daß dem 18 Monate alten
n ^ 1 dies ^ der Mutter mehr Leckerbissen zngesteckt

d, . »a l t „f , wühenden Kohlen . Unter fnrcht-
Uittz starb  das unglückliche Kind.

gemeldet wird, 4rt die Bäuerinl ^brechen des Mordes durch™
s r Ä ? iC i etElfe{  sie - daß sie ihren l
'd- Tix baw. <lUÖ gewinnsüchtigerAbsicht

: ou Berbrechen des Mordes durch Ai-
Bruder nÄ/Eärte f?°, daß sie ihren Vater

sieu ' Sie haw " ^ ^  ̂gewinnsüchtiger Absicht ver-
sttt" < l . Dkr^ Kinder bci" ^" deu nur deshalb entledigt,
> ? C' 4 %"cfTriÄ Cl.nöert  hätten.

^Äir 1 tD„L }lnt!5 den Rechtsanwalt Bre-
r-M " L -rder ReistL ^ Eiu ans Brasilien nach Berlin

tLef*n Streuung uw S *® 06 5luav' daß Bredereck.
st- Egte, durch SeUui^ ^ l'ü5 ä!Dei  Jahren großes

lc ^erhaf ^ in,, tn  ® ao  Paolo geendet
8 dieser Nacĥ ^ tand ; doch ist eine amtliche

'Acht brs heute nicht eingetrossen.

Vermischte Nachrichten.
' Handel mit Zöpfen und Gebissen von

Leichen.  Ter Diener Steinklauber des anatomischen
Instituts in Graz betrieb einen schlounghaften Handel
mit Zöpfen und Gebissen von Leichen. Das verbrecherische
Treiben des Mannes , der verhaftet wurde, ist erst nach
längerer Zeit aufgedeckt worden.

* Allerlei von den Apfelsinen.  Tie saftige,
goldrote Apfelsine ist gegenwärtig, nachdem auch der Apfel
infolge seines hohen Preises mehr und mehr von der Tafel
verschwindet, fast die AUeinherrscherin unter den Früchten.
Obgleich ein Kind der Fremde, hat sie sich bei uns rasch einge¬
bürgert. Tank ihres billigen Preises finden wir sie heute
nicht nur in den Fruchtsck>alen der Begüterten, sondern auch
in der Tasche der Unbemittelten, so daß also die überaus
große Einfuhr dieser köstlichen Südfrucht allen Gesellschafts¬
klassen zugute kommt. Tie Apfelsine stammt aus dem Reich
der Mitte und wurde von den Portugiesen unter dem Namen
Sino -(China-)Apfel nach Südeuropa gebracht, wo die Italiener
jene Frucht nach ihren Jmpottcuren pottogalli nannten und
sie in großer Menge anpflanzten und kulttvietten. Von Italien
aus verbreitete sich dann die Slpftlsine über Portugal , Spanien
und Südfrankreich, und bald bildete ihr Anbau einen be¬
sonderen, sich sehr gut rentterenden Handelszweig. Tie besten
Slpfelsincn sind unstreitig die von Mesiina und Malta . Tie
erstercn haben hellgelbes Fleisch, die letzteren rötliches. Ab¬
gesehen davon, daß die Apfelsine von sehr feinem, erfrischen¬
dem Geschmack und daher eine überaus schätzbare Frucht
ist, soll sie auch günstige medizinische Eigenschaften besitzen
und namentlich ein vortrefflichesMittel gegen Skorbut bilden.
Wir essen die Apfelsine meist roh, vettoenden ihr Fleisch
jedoch auch zu Kompott und ihren Saft zu Limonaden. Tie
Schalen finden gleichfalls ihre Verwendung in der Küche,
indem man sie ttocknet und später als Zusatz zu Süßspeisen
benutzt. Auch einen Likör bereitet man daraus , der namentlich
in Frankreich sehr beliebt ist. Wenig bekannt dürfte sein.
daß man die Sckalen auch yu einer sehr wohlschmeckenden
und dabei billigen Limonade verwenden kann. Die Schalen
werden von der weißen Jnnenhaut befreit und dann • in
Essig gelegt, wo sie etwa eine Woche laipz- ausziehen. Tann
wird dieser Esiig ohne die Schalen auf Flaschen gefüllt und
gut verkorkt. Ein Eßlöffel davon mit einem Glas Wasser und
Zucker vermischt, gibt ein sehr angenehm schmeckendes und
erfrischendes Getränk.

* Ein neuer Bonaparte.  Tie Prinzessin Viktoria
Napoleon, geborene Prinzessin Klementine von Belgien, hat
einem Knaben das Leben geschenkt. Prinz Viktor Napoleon,
der im 52. Lebensjahre steht, ist ein Enkel des Jeromc Bona¬
parte, eines Bruders Napoleons 1. Tiefer Jerome war be¬
kanntlich von 1807 bis 1813 König von Westfalen. Der Prinz,
der Dgter des jetzt geborenen Bonaparte-Sprosscn, wurde
1879 von Louis Napoleon, dem Sühn Napoleons 3., in seinem
Testament für den nächsten Erben der napoleonischen An¬
sprüche ans den Thron Frankreichs erklärt. Prinz Viktor
Napoleon ist daher auch stets das Haupt der französischen
Bonapartisten gewesen.

Literarisches.
( !) Tie neue illustrierte Wochenschrift!

„Welt und Wissen " wurde ins Leben gerufen mit der j
Begründung , daß es unter den vielen Zeitschriften unserer !
Literaturperiode bis jetzt keine gab, welche geeignet war,
sowohl den ernsten Gelehrten , wie auch den Alaun ans
dem Volke zu befriedigen. Mit „Welt und Wissen" ist ein
Blatt entstanden , das allen Kreisen ein willkommener
Frenno sein will . Tie Namen der Mitarbeiter sind jedem
gebildeten Deutschen bekannt,und denjenigen Lesern, die
sich berufen glauben, durch „Welt und Wissen" ihr Scherf-
lein zur allgemeinen Bildung und Aufllärung beitragen zuj
können, sollen die Spalten dieser Zeitschrift geöffnet sein.

(!) Das Rodeln,  eines unserer volkstümlichsten Win-
tcrvcrgnügen, hat schon manches Menschenleben gefordett. Ta
sich- erfahrnngsmüßig am Rodelspott viele, denen es an der
erforderlichen Geschicklichkeit und Erfahrung gebricht, betei¬
ligen, so kann nicht oft genug zur Vorsicht gemahnt werden.
Wer sich über Rodeln, Schneeschuhlaufen etc. informieren
Möchte, der sei bei dieser Gelegenheit auf eine kleine illustrierte
Schrift „Prakttsche Winke für Wintersportler" aufmerksam
gemacht, welche vom „Wintersportverlag" (Berlin SW., Holl-
mannstr. la ) herausgegeben, an Interessenten kostenlos ver¬
sandt wird.

(!) Die Zeitungs - Reklame  ist zweifellos das sicherste
Mittel , das der Industrie- und Handelswclt zur Hebung des
Absatzes ihrer Erzeugnisse und Waren zu Gebote steht. Bei
der Schwierigkeit, auf dem weiten Gebiete des Reklamewesens
stets das Richtige unv Zweckmäßige zu treffen, ist es für
alle Interessenten von ganz besonderem Werte, einen zuver¬
lässigen Führer und Berater zur Verfügung haben. Diese
Aufgabe erfüllt erfahrungsgemäß der bewährte Zeitungs-Kata¬
log der Annoncen-Expedition Rudolf Mosjse, der in 47. Auf¬
lage soeben erschienen ist.

Sprachecke des. AllgeWkirreu Deutsche« Sprschvereius.
Elust und jetzt.

Im Jahre 1871 ging dem eigentlichen Friedcnsvertng
zwischen Frankreich und dem Deutschen Reiche ein Präliminar¬
vertrag voraus. Ende Mai 1913 konnte man in den Zeitungen
lesen, daß die Balkanmächte in London einen Voririeden
geschlossen hätten. Einen Vorfneden! Wie kurz und klar
ist doch dieses Wort gegenüber den häßlichen Wottungetümen
Friedenpräliminarien und Präliminarfriedc , denen wohl nie¬
mand eine Träne nachweinen wird, weil sie das Heer solcher
Fremdwötter vermehtten, denen unsere Sprache das Gast êcht
endgültig entzogen hat. Rach den vielen Tripel- und Quad- i
ntpel-Allianzen der letzten Jahchundette durste man sich l
bei der Vorliebe der Deutschen für das Ausländiscke nicht \
Wundern, daß der 1878 von Bismarck zwischen dem Tentscken
Reiche, Oesterreich und Italien geschaffene Bund auch von !
der breiten Masse zunächst Tripelallianz genannt wu-de,
baß man sogar Kaffeehäuser„Zur Tripelallianz" taufte. Wie
fest verankert aber auch dieses Wort in unserer Sprache er¬
schien, es mußte allenthalben dem verständlichen Treilmnd
weichen. Früher hätten cs wohl viele unter uns als eine
Art Enüoeihnng angesehen, die Brautausstattung fürstlicher
Personen anders als mit „Trousseau" zu bezeichnen. Bei
der Vermählung unserer Kaisertochter Viktoria Luise ent¬
sprach der eigentlich selbstverständlichen,, früher aber doch oft
stark vernachlässigten Berücksichtigung des deutschen ßlewerbe-
fleißes auch der Name Brautausstattung.

Solche sprachliche Gegenüberstellungen lassen sich jetzt
ans allen Gebieten des Lebens vornehmen. So mußte am

13. November 1830 unser größter Tentjchtumssvrscher Jakob
Grimm seine Anttittsvorlesung als Professor an der Göttinger-
Hochschule lateinisch halten ; in dieser Rede De desiderio patriae
(über das Heimweh) mußte ein deutscher Gelehttev seine
Muttersprache in — lateinischer Sprache preisen. 71 Jahre
später sprach in Freiburg ein Hochschullehrer wieder bei fest¬
licher Gelegenheit über das Heimweh— diesmal aber deutsch.
Mußten bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts die Toktov-
arbeiten lateinisch abgefaßt werden, so huldigen diesem Brauche
jetzt fast nur noch die Altsprachler. Ja , bei der Fünfhundert¬
jahr-Feier der Leipziger Hochschule im Jahre 1909 bedienten
sich 12 reichsdentscheUniversitäten in ihren Glückwunsch¬
schreiben der deutschen Und nur noch8 der lateinischen Sprache.

Für manche der jetzt ziemlich allgemein gebrauchten Ver¬
deutschungenhatten die Fremdwortfexe anfangs nur Spott
und Hohn. Vor einem Vierteljahrhnndert beantwortete z.
Beispiel eine große Vereinigung süddeutscher Lehrer den An¬
trag, für Statuten Satzungen zu sagen, mit schallendem Ge¬
lächter. Das ihnen altfränkisch klingende Wort wollten sie
nicht einführcn. Heute findet man es ganz selbstverständlich,
daß ein deutscher Verein eine deutsche Satzung hat.

Rau (Zwickau).

Lelephouische Nachrichten.
Bitter seid,  den 26. Januar . Der gestern hier

«ufgestiegene Ballon mit dem Schriftsteller Tr.
Korn als Führer landete gestern nachmittag glatt an der
russischen Grenze.

B e r l i n , 26. Jan . Tie evangelischen Verbandsver¬
eine hatten gestern eine öffentliche Versammlung nach denl
Zirkus Busch einberusen , die sich zu einer großen
Kundgebung gegen die Austrittsbewegung
aus der Kirche  gestaltete.

Köslin,  26 . Jan . Gemeinsam mit dem Magistrat
haben die von der jüngsten Sturmflut  an der Ostsee
Heimgesuchten, eine Interpellation an das Abgeordneten¬
haus gerichtet, in der sie um Errichtung eines Fischerei¬
hafens , durch Ausbauung des Jamundersces ersuche«.

Valvna,  26 . Jan . Ter frühere Präsident der provi¬
sorischen Regierung Ismail Kemal wird sich auf einige Tage
nach Jialien und von da nach Berlin begeben, um mit dem
Prinzen von Wied zu konferieren und denselben evlt. nach
Albanien zu begleiten.

Ismail (Bessarabierr ), 26. Jan . Ta die Donau
durch Eisschollen versperrt ist, trat eine Ueberschweinnrnng
ein . Viele Dörfer stehen unter Wasser.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad EmS.

Oeffentlicher Wetterdienft.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschastsschu ! «>,

WetL-rausflchte« für Dienstag . 37 Jannar 1914.
Worwiegeud trübe mit Wiederschtägen,

zeitweise auffrischende, mildere südwestliche
Seewinde.

Wasserstanrü de? Lahn am Hafenpegel z« Die-.
uw 26. Januar = 0,92 Meter

In allen Staustrecken, ferner an einzelnen ©ejülU
strecken Eisgang auf 1— 7 Kilometer Länge. Eis 15 bis 30
Zentinictcr stark. In den offenen Gefällstrecken Randcis
und schivaches Eistteiben in der Rinne . An den Brücken¬
pfeilern Eisränder . Wehrkronen nur noch stellenweise mit
Kroneis besetzt. . :T -.r. -

W««erstand der Sahn anr Gcklsufenstcget -
M LiMbneg am 26. Januar - - 0,92 Meter

Aligabknerhelmng
zum Rmdvich-Emschädigungsfonds. .

Gemäß Beschluß des Landesansschusses hat der Landes¬
hauptmann M Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1913/14
die Erhebung der Abgabe znm Entschädigungsfonds für lungen-
seuche-, milz- oder ranschbrandkranke Tiere von den ab¬
gabepflichtigen Tierbesitzern ausgeschrieben; die Abgabe beträgt:

a) zum Pferde-Entschädigungsfonds 30 Pfg. für'  jedes
Pferd, Esel, Maultier und Maulesel;

v) zum Rindvieh-Entschädigungsfonds 40 Pfg. für jedes
Stück Mndvieh.

Die ausgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt
vorhandenen Rindviehs und der Pferde pp. liegen in der
Zeit vom 1. bis 14. Februar lfd. Is . im Rathaus --- Obev-
stadisekreiär Kaul — zur Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit des Verzeichnisses könne»
während der angegebenen Offenlagefrist bei uns angebrachtwerden.

Bad Ems,  den 26. Januar 1914.

_ Der Magistrat.
UibcrlMg von Fosstgrundstücken on die

SLstdtgcmcinde im Koosoridalionsverfahren.
Die von der KommissionI für die Güterkonsolidation

eingegangene Nachweisung über ein- und ou-zuzahlende
Entschädigungen für abgetretene Forstgrundstücke ist der
Stadtkasse hwr |in Bölling übergeben worden.

Die seitherigen Besitzer der Forstgrundstücke werden
daraus aufme,ks;m gemacht, daß jeglicher Eingriff in die
Pflanzungen auf den nunmehr städtischen Grundstücken ver¬
boten ist.

Ueberiretungen werden nach den Bestimmungen des
Feld- und Forstpolizeigesetzes oder des Forstdiebftahlge-
setzes bestraft.

Bad Em », den 22. Januar 1914.
_ Der Magistrat.

RechtHÄvskrmft.
Unerrtgeltliche RechLSauskurrfL wird Unb-mittclten am

Montag , De» 2 . Februar 1914,
vorurittags Wk  Uhr

io Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Gms , den 26. Januar 1914.

Der Magistrat.



a

Lieferung von Kohlen, Koksu. Briketts.
Tie Lieferung von Kohlen , Koks Und Briketts für die

Stadtgemeinde Bad Ems und ihre Betriebsanstalten für
Sie Zeit vom 1 . April 1914 bis 31 März 1915 soll ver¬
geben werden.

Schriftliche , verschlossene Angebote , in denen die Forderung
für einen Toppelwaggon — 200 Zentner — jeder Kohlen,
art frei Bahnhof Bad Ems und frei Verwendungsstelle sowie
die Bezugsquelle anzugeben ist , find mit der Aufschrift „ Liefe¬
rung des Heizmaterials für die Stadt Bad Ems " bis
Samstag , den 31 . Januar 1914 , vorm . II Ahr
bei dem Magistrat einzureichen.

Tie Bedingungen nebst Angabe der zu liefernden Mengen
können im Stadtbauamt — Stadtfekretär Lus — ringesehen
werden.

Bad Ems,  den 24 . Januar 1914.
Der Magistrat.

Todesanzeige
Heute früh entschlief ganz unerwartet unser lieber Vater,

Großvater , Schwiegervater und Onkel,

Herr Martin Lotz

einer

Bekanntmachung.
An der städtischen Volksschule zu Diez ist die Stelle

evangelischen Lehrerin

Gastwirt
im 80 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fachbach , den 25 . Januar 1914.

zum 20 . April 1914 zu besetzen . Die Besoldung regelt sich
nach dem Gesetz vom 26 . Mai 1909 . Die Mutsentschädigung
beträgt 420 Mk . pro Jahr.

Bewerbungen sind bis 20 . Februar bei uns einzureichen.
Bewerberinnen , welche die Berechtigung zu einem technischen
Nebenfach haben , erhalten den Vorzug.

Diez , den 21. Januar 1914.
Der Magistrat.

vis Beerdigung findet Mittwoch , den 28. d. Mts., nachmittags um 8 Uhr
vom Trauerhause aus statt.
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Großer Gelegenheit
in « c> de

Ballschals tmf
ju staunend billigen Prtiso

M . GoldschE^
9-asiau ,

Unmöblierte Drucku

zwei Zimmer mit Badceio^ 3«rnf]
sofort in Tie ; gesucht . 1
nung muh mit üverromw " w
den. Näheres Expcd.

2 Mansarden - _
Wohtt «^— r

zu vermieten . J w
Bteichstr . 9 , Bad

Gm empfohlenes MäV-
allcn Hausarbeiten erfahr

Stütze
für die Saison gesucht, -a

Villa Sommer , Bad »'

Tüchtiges
HarrsmadM

gegen hohen Lohn zum Ji De;
15. gebt , gesucht. Im e V.
gute Zimmerftelle . Ätnh Vs

Näheres Exped. d.

Borschnften zur Verhütung von Frostschäden
bei der Wasserleitung.

1 . Bei eintretendem Frost sind die Kcllerläden und Fen¬
ster möglichst geschlossen zu halten und zwar in allen Räumen,
durch welche Wasierleitungsröhren gelegt sind.

2. Leitungen ins Freie , z. B . Hof -, Garten - Und Straßen«
Hydranten , sind , soweit dieselben nicht genügend tief im Boden
liegen , abzuschließen und zu entleereu.

3. Bet einem Thermometerstand von über 5 Grad R.
Kälte sind die Leitungen abends im Keller abzuschliehen und
zu entleeren , nachdem sich die Bewohner mit Wasfervorrat
versehen haben.

Morgens kann , lvenn der Thermomcterstand nicht über
3 Grad R.  ist , die Leitung wieder geöffnet und den Tag über
in gewohnter Weise benutzt werden , da die Gefahr des Ein¬
frierens bei Tag viel geringer ist , wie bei Nacht.

4 . Bei Entleerung der Leitung ist darauf zu achten , daß
der Abstellhahn tm Keller geschlossen und dann der daneben¬
befindliche kleine Entlecrungshahn geöffnet wird ; gleichzeitig
ist die höchste Zapfstelle behufs Entlüftung zu öffnen . Das¬
selbe gilt auch für Abzweigungen nach Klosetts , Badeein-
richtungen pp.

5. Das Wiedereinlasien des Wassers soll nur langsam Und
mit wenigem Aufdrehen des Haupthahnes erfolgen , da durch
zu plötzliches Einströmen desselben die Röhren Platzen können;
an der obersten Zapfstelle ist nach dev Füllung die Luft aus-
zulasien . t .

6 . Ausgußbecken in freien Gängen und Stiegenhausern
dürfen bei strenger Kälte nicht benutzt werden ; es empfiehlt
sich daher , die Entleerungsschraubc an dem unten angebrachten
Shphon abzuschrauben , solange die Kälte anhält , wegznlasien
und vorsichtshalber irgend ein Gefäß unterzustellen ; andern¬
falls müssen die Shphons gut isoliert werden.

7 Wird in Häusern ein Stockwerk , durch welches die
Leitung führt , nicht bewohnt , so ist darauf zu achten , daß
nicht nur die Fenster etc . geschlossen bleiben , sondern daß
auch die Räume , durch welche die Leitung geht , bei strenger
Kälte geheizt werden.

8. Wenn trotz angelvandter Vorsicht oder aus Mangel
derselben Teile der Wasierleitung eingefroren sind , so schließe
man vor allem den Hauptbahn im Keller , um einer Ucber-
schwemmung bei Wiederanftauung vorzubeugen und lasse das
Auftauen durch Sachverständige (Installateure ) vornehmen.

Diez,  im Dezember 1913.
Städtische Betriebsverwaltung.

Schuss , Vorsteher.

Zur Anserttgung von

Damen- u. Kivdergardrroben
in und außer dem Hause empfiehlt sich [Sät
Lotte Maurer , Bad Ems, Römrrstr. 61, - art.

Brennholz
nur in größeren Quantitäten zu verkaufen. (355

Baugeschäft HanSwaN », « ursaal -Reubau.
Bad Ems.

Flurkirn
näss . u . trockene Schuppe » .
Hechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , HautauaachlSgreoffene Füße

Silberne Herret
mit Nickelkette auf dem
Ranzenstein zur EiSbqhn
selbst verloren gegangen-
Belohnung abzugeben

Billa Hortensia,

BeinschSden ,Aderbeine, böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Alle Magen « und Darmleidende , Zucker¬
kranke , Blutarme usw . essen , um zu ge¬
sunden , das echte Kasseler

SirnouSbrot, ^
versehen mit Streifband u . schwarz -weiß¬
roter Schutzmarke . Stets echt u . frtsch zu
haben bei P . Biek , Delikatessenhdlg ., Ems.

Riino-Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
Man achte auf den Namen

Rino und Firma •
Bksh.SehubertL Ca.,Weinböhla-Dre»4ta
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salle., Bors , je 1, Eig. 20 Proa.
Zu hallen in allen Apotheken.

ungleichem
Verhältnis

steht oft Anpreisung und
Beschaffenheit der Ware.Ankerlin
aber , das neuzeitlicheSehuh-
putzmittel , hält immer , was
cs verspricht : Es verleiht
jedem Schuhwerk in weni¬
gen Augenblicken präch¬
tigen , vornehmen Dauer-
Glanz . färbt nicht ab und
konserviert das Leder.

Fabrik:
ScM £ Förderer , CssssHS.

Erklärung

das Fräulein KätharG ^ , - u,
Hardt  dahier auSgesprochf̂ oihx
leidigmig nehme ich >hrA « Fg,
Inhalte nach, als unwahr ^ ^
zurück
Singhofen , im Januâ lkom

Au « . Schav - ^ f^ ,

Lars » » A. die St,Berlin 87 . .
Anskünfts , Incasso , Rech' " leb

gegr. auf
Misere

* v»w um uv.  ix . • f
hausjur ölten Post

J . Btthler , UmtfuiÄf»
©tojes Sojen in Pia « t« Vs SjV

WEirroZ und zur Mie .e- Divctcf
MoUne « für Schüler in billigen Preislagen - ^

Orchester - und Konzert -Kiottne « . ^ sch
wie Trommeln , Hörnei ' ^ ^

., Huppen . LFlöten,
Rotrnpnlte , Taktstöcke, Dtimmgabel«,

chromnt. Tonaugebrr re.
W»it «>».

Mundharm - nik . su . Ziehh »r « ,nik . « in allen
Wiener Harmonika » in feinster Qualität , für gute Sk

Msislkalicai.

LkMspiel-Theater Diez,
Montag und Dienstag , de« 26 . « . 27 . Januar.

Rus « och zwei Tage das große Programm:
Pathö -Journal . Neueste Weltereignisse.
Sine Mama gesucht. Wundervolle Komödie.

4 Akte. 4 « kte^

Der neue große Path6-Schlager:

Reife« und große Jagden
im Innern Afrikas.

Dieser grandiose Film bringt noch nie gesehene Aufnahmen
aus dem Innern Afrikas und führt durch teils noch uner¬

forschte Gegenden.
Noch nie 18 ähnliches

im Film gezeigt worden.
AnfkehenerregeAde Kämpfe zwischen Mensch und
Raubtier . Große Jagdr » auf wilve T ere, wie
Elefanten . Leopa de« . Krokodile , R 'lpkerde « lw-
— Neben diesen wird das Interesse auch auf die wilden
Schönheiten afrikanischer Länder wie Nubie « , « vesstnien
und auf die an den Quellen des Nils hausenden

Negerstämme gelenkt.
Die Trnppe Rajos . Akrobatische Kunststücke.
Christians Brautwerbung . Drollige Komik.

Großer Unkosten wegen erhöhte Eintrittspreise.
Vereinsnachrichten . Diez.

Die Versammlung der Volksbidliothek findet nicht
am Donnerstag, den 22. Januar, sondern Donnerstag,
de« 29 . Januar d. Js . statt. [300

Zur guten Stunde.
27 . Jahrgang . Illustrierte Zeitschrift . 27. Jahrgang

Ter neue Jahrgang bringt neben einer Fülle ausge-
wählter , von hervorragenden Autoritäten verfaßter populär¬
wissenschaftlicher Artikel aus den Gebieten der Natur¬
wissenschaften, Medizin , Hygiene, Völkerkunde, Kunst,
Literatur , Theater , für deren sachgemäße Behandlung aller
einschlägigen Fragen zahlreiche Mitarbeiter von Ruf bür¬
gen, die Abteilung

Neueste Erfindungen und ENtdeckungen,
welche den Lesern durch praktische Winke und instruktive Ab¬
bildungen äußerst brauchbare Anregung gibt. Ganz be¬
sonderes Interesse bieten die großen Romane

Brigitte . Roman von C. von Luckwald.
De » Sieger , Roman von Marie Stahl.

Spannende Novellen, Humoresken, Gedichte erster Autoren
schließen sich in sorgfältiger Auswahl und reicher Anzahl
an . Tie vielseitige und reichillustrierte Abteilung:

„Für « Msere Frauen*
trägt der hauswirtschastlichen Tätigkeit besonders Rech¬
nung und gibt aus alle diese Gebiete berührende Fragen
durch praktische Winke eine brauchbare und befriedigende
Antwort.

Jedes Heft enthält eine farbige Bilderbeilage.
Preis des BierzrhnlagShestcs uur 40 Pf.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt.
Berlin W. 57. Dentsche» BeilagShavS Boag «. E»

'rgt

tamforlrts
Lehranstalten — —
g durch aNStodiui » d. w «ltbartllimt Selbst antarrichtiworka

Dielandwirtschaftlichen Fachsc*
Handbücher shü Aneignung der
Fachschulen ghlehrt , » eruen , und Vorbereitung _co r A£ o,i «W
der auf sprechenden An«t «U- — Indsli ' L cherd »nl ep !' ,
lehre , Iand » irtse^ fU » etrlabslahre nnd Snebttlhmr ^ ,
lehre ) lsndwlrtseh .TÄehe Chemie , kh ^sih . N.neraleFl ^ N»» ^

llathemafik , Deutsch , Franeösisch , Oeschioata , Uaog«
Angtbs A: S,ew ^ wfrt *chafä «8cl *Mle .
Ausgabe B: AckcJ ^ asäsehjale ^/
Äaagabe C: liandt
Ausgabe D: Landwii

Obige Schulen beswecken , eineNflchtt/e oll
Pacüschulbildung tu Ter«chaffen .\ W*nreniUUUUUg Stliauunisou. \ 7 - - - .

Uten Lehrstoff der Land’förfcscbaftssnhöleden gesemten Lehrstoff der L
durch das Studium erworbene üeirc

icSi:alt Siebte
.chamäche Facbs ^ JJ _
- ' S  Ugemeine n . ein®

,cf der Inhslt ^ feNn,
ftsaehole verrnAM ltzy. "i

gewährt wie dioVcrseteung oafft derverschaffen die Werke 3 uud/C dse th
einer Ackerbauschule baw. qri er lonawi
lehrt werden " "Änsgäbe b/fst für selche Vstimmt , M
landwirtscbaitlichen F *cäer beziehen wolle « , um »>" '

Auch durch das Stud
vortreffliche Prüfu

Wis

^hkenntnlsse ansnelgnia
nachfolg . Werke legten \ eenr

(en ab und verdanken IhneiKt" 1

’u  Ms
_ _ SK.’Ä 'J

„ i. « „ , ihre sichere einträgliche Stel^ 0^ € 4rü
Der Eln].-B^Biwl!l.„Sas AbMnrienti
Das kgMimsimn , Das RBa!ggis «as ..
reclsifoaSe , Bas Lgzeuai , Der S®0”Vji
Aosführlfthe Prospekte , sowie begeisterte Jpaukscar j, 9ty
saaucidno Prtttnnfea , die durch das Ktiuliurn
abgelegt sind , gratis . - Hervorrafres . de »1

‘» düngen ohne Kaufzwang , — meine * j rfl
Bonness L Haclifeid, Verlag,  Potsdĵ ,

tti

Mein Aussehen wird jeden Tag besse
. . . - - - ---- Ouietn -Ksffeee^IVloi-Mns 7 Uhr und nachmittags 4 Uhr nehme ich < eii>e

schmeckt wie Bohnenkaffee , regt nicht auf und kräftigt . , e jeh '".et
Um 10 Uhr als Frühstück und abends zum Nachtessen nj h " ,ahr j,»ffe^{

Tasse Quieta -Krafttrunk . Ich kenne kein angenehmeres und n schIne<̂A!_ »«ui ««« .toiim/ » irn aiirh Onipfa -Nahrsalztec . *-*

aHl
Getränk . Zur Abwechslung nehme ich auch Quieta -Nährealztee . Er j t
wie chinesischer Tee und wirkt äußerst woUtafae auf die OÄ .ß

Viermal täglich aber nehme ich einen Eßlöffel voll Quicta & <
Meinem Beispiele folgt meine ganze Familie undseidem ist men -

mehr nervös , die Kinder.
gedeihen prächtig und

:o!gt meine ganze Familie und seidem ist mein -
ich blühe wieder auf wie eincK, »

«ffen
, x

ffi,

h 11

'" Ute

1/lUliL W i vU . vl

Dil Quiete -Praparate enthalten die wichtigsten Nährsalze , Kalk Eisen,
- . r- ,rm . Sie sinö ärztlich warm empfohlen . Agj -jüi 5löslicher , leicht assimilierbarer Form. ,

stets ausdrücklich die ges . gesch . Marke QuieU von den QuieuiwerK



D«»»- Sprej4;
BlertelrShrtich

™ ^ »S I M. 80 W.
dt > den Postanftaiteu

a, | S Ev- schl. Bestellgeld)
Preis« 1 M . 92 Pf.
idllÄ* ritti  tügl' ch mit Aus-
j l«chme der Sonn- und

F-i-rtage.
Druck und Verlag von

Mir Sommer. EmL.
ibeön̂ mrnsvrcchcr Nr, 7.
rcht. ?
iomw«

(Kreis -Amoiqer) (Salti

Dtrliunkn Amtlichen

Preise der U«zeig« kd
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 1L PZ»
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen"
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Eui8, Römerstrabe SL-

für Le» Unterlühnkreis.
Bad Ems , Montag de« 26 - Jannar LkSÄL «6 . Jahrgang

cht.
Bad*'

Aus der Welt der Technik.

zum
Im

Moderne PrSzisiovsuhre « .
gewöhnliche Mitteleuropäer besitzt in der Regel

Taschenuhr, die er alle 24 Stunden einmal aufzieht,
^gch der er sein Tun und Treiben einrichtet . Er weiß

daß die Uhren der Eisenbahnstationen und Post-
m(irT mit großer Genauigkeit die mitteleuropäische Nor-

>bal,̂ Tltî ^ zeigen, und er benutzt diese Gelegenheit, um seine
mgeu. ^ lthr des öfteren richtig zu stellen.

Häufigkeit und die Nottv-endigkeit dieses Stellens
dabei von der Güte der betreffenden Taschenuhr

Der eine besitzt eine ganz billige Nickeluhr.
^ °en Tag ein paar Minuten vorgeht oder zurückbleibt,

rji?. iS(j.. , öderer mag vielleicht über ein wertvolles Chrouo-
dohi'̂ ^ Verfügen und^erklärt stolz, daß seine Uhr die Woche

bhäna

’rar '+ei$än b*e halibe Minute hält , d. h,, daß sie im Lause einer
:iÄ Ti höchstens dreißig Sekunden vor- oder nachgeht.

btc  Bedürfnisse des praktischen Lebens genügt
kntr«? ^ Eine Genauigkeit auf die Minute im allgemeinen

Zanuak. lkvinmen, und aus Gründen der Billigkeit sind unsere
^ ^ M^^ uhren daher gewöhnlich von dem, was man eine

»7

ft84,

HVô ^ L^ suhr nennt , recht weit verschieden. Wir haben ja
l̂ it^ s "Jucker, die mit irgendwelchen geheimnisvollen
«oirf v^ € richtige Zeit vom Himmel herunterholen und
nsê cle Bahn - und Postuhren übertragen , nach denen ivir

Taschenuhren stellen können,
ßtz, kĝ En wir uns nun den wirklichen Präzisionsuhren

, ^ mmen wohl die meisten von uns in eine völlig neue
Frachten wir eine der astronomischen Präzisions-

Cfr . ' *DtP Ho tn Virvvt^ H beispielsweise in den berühmten Werken von
e bei kxix, Riefler-München hergestellt werden. Wir sehen in
reislE ^ ^ ^ ldkonsol eingebaut einen langen Kupferzhlinver von
lliete. r , . llnnesstärke und reichlich Meterlänge , an dessen
lagen- !' stch eine große, kräftige, klare Glasglocke anschließt.

miii.
jörtteii

em Behälter , der vollkommen luftdicht und gewöhu-
e berdünntem Stickstoffgas gefüllt ist, befindet sich
ilĝ ronomische Präzisionspendeluhr . Wir sehen in der

k bas Zifferblatt mit den Zeigern und dem Räder-
können iroch den Anfang des langen Sekunden-

bdßx,>.̂ obochten, während das PM WC
^öhliuder hineinreicht.

Pendel selbst tief in den
wnernreicyl.

1 h °̂Etische Leser wird sich zunächst nach dem Uhr-
Umsehen. Den gibt es aber nicht. Menschen-und

nde haben an der astronomischen Präzisionsuhr
Mit nichts zu suchen. Sie ist in den Werkstätten

h ar  größter Genauigkeit fertig gemacht worden und
Mgt .̂ort ein für allemal verschlossen. Das Aufziehen be-

kleine elektromotorische Einrichtung , ein soge-
^ch'-vachstromauftrieb , der sich in dem Gehäuse
Tie Kraft wird durch eine kleine Batterie ge¬

liefert , die irgend>riv in der Nähe der Uhr aufgestellt wird,
und deren Pole durch zwei Drähte mit zwei Klemmen am
Uhrgehäuse verbunden werden. Ist die Verbindung einmal
hergestellt, so erfolgt alles andere automatisch . Zu be¬
stimmten Tageszeiten macht das Uhrwerk selber Kontakt
und setzt die Aufzugsvorrichtung in Tätigkeit.

Es ist also nur nötig , diese Uhr an einer senkrechten
und erschütterungsfreien Wand aufzuhängen , die Batterie
anzuschliehen, dafür Sorge zu tragen , daß die Temperatur
am Standort der Uhr nicht innerhalb allzu großer Grenzen
wechselt, und alle paar Monate nachzusehen, ob die Batterie
auch noch leistungsfähig ' ist, eventuell eine neue anzu¬
schaffen.

Und nun ist die Frage zu beantworten : was leistet eine
solche Uhr ? Wenn wir sie etwa am ersten Januar eines
Jahres nach der Sternwartenzeit auf die Sekunde genau
eingestellt haben und am 31. Dezember desselben Jahres
wiederkommen, werden wir vielleicht eine Abweichung von
einer Sekunde, vielleicht auch nur eine solche von einer
halben oder einer Zehntel-Sekunde dorfinden.

Denn die Genauigkeit dieser Uhr ist so groß, daß die
nrittlere Gangvariation nur etloa eine Hundertstel bis eine
fünfzigstel Sekunde am Tag beträgt . Das heißt, es kann
Vorkommen, daß die Uhr, die etwa um Mitternacht genaue
mitteleuropäische Zeit hatte , im Laufe des nächsten Tages
um eine Hundertstelsekunde von dieser Zeit abweicht, um
diesen Betrag vor- oder nachgeht.

Die Gangvariation ist aber nicht mit einem beständi¬
gen Vor -oder Nachgehen zu verwechseln. Sie bezeichnet viel¬
mehr eine winzige 'Abweichung, die heute in der einen und
morgen in der anderen Richtung erfolgen kann, so also,
daß sich die Abweichungen der einzelnen Tage nicht etwa
addieren, sondern im Gegenteil im Verlaufe einer längeren
Zeit wieder aufzuheben pflegen. So kann es also Wohl ge¬
schehen, daß eine solche Uhr das Jahr hindurch die Zehntel-
Sekunde hält.

Zur Erreichung solcher Genauigkeit sind natürlich
wahrhafte Kunststücke der Feinmechanik vollkührt worden.
Alle irgendwie störenden Einflüsse sind aufs sorgfältigste
ausgeschaltet. Dadurch, daß man die Uhrglocke mit Stick¬
stoff füllt , will man beispielsweise das Wachstum von
mikroskopischen Algen und Sporen unterdrücken, die in
den meisten Uhrlverken recht munter wuchern und die Ge¬
nauigkeit beeinträchtigen. Dabei ist der Preis einer solchen
Uhr nicht einmal so übertrieben hoch. Sie ist für 3500
Mark zu haben, also für einen Betrag , den mancher für eine
kostbare Taschenuhr anlegt . In der Praxis werden diese
Uhren freilich kaum für den Privatgebrauch gebaut und ge¬
kauft. Sie dienen bielmehr als Zentraluhren für große
elektrische Uhrenanlagen und verteilen mit Hilfe besonderer
elektrischer Zurichtungen die richtige Zeit auf Tausende von
Zwischen- und Nebenuhren, die in der ganzen Stadt verteilt
sein können. ' ^

Deutsche Schutzgebiete.
— Unsere Schutztruppe  in Deutschsüdwestasriku

besteht ich Mai 25 Jahre . Aus diesem Anlaß und zur Er¬
innerung an den zehn Jahre zurückliegenden Kolonialfeld
zug sollen im Mai in Windhuk eine Festparade, Reiterspiele
und sportliche Wettkämpfe abgehalten werde».

Sport.
)— ( Der Neger Jack Johnson,  der sich seit hinein

Match mit dem Amerikaner Jeffries  in unbestrittenem
Besitz der Weltmeisterschaftim Boxen befand, wurde in Ham¬
burg von dem Deutschen Fred Mareuffen nach 22 Minuten
besiegt.

Allerlei.
* Oberschlesischer Humor.  Tie in Kattowitz er¬

scheinende und von Prof . Kuötel herausgegebene Monats¬
schrift „Oberschlesien" bringt in ihrem Januarheft einige
von Alax Paduch gesammelte Proben überschlesischen Humors.
U. a. lesen wir da folgende Briefadressen: „An das Wohl¬
liebliche Amtsgericht", „An das Ober Vormonds Gericht",
„An Königl. Schöpfen Gericht", „An das Königl. Gerichts-
gebäude". Das Königl. AmtsgeÄcht in N. bekam einmal
folgende Zuschrift aus Laband: „Auf die Anfrage, ob meine
Schwiegerniutter, Frau . . . ., noch lebt, teile ich dem Nach¬
laßgericht mit : Sie lebt noch! ja, sie lebt !" Besonders nett
ist folgendes Geschichtchen: Ter König von Württemberg, der
bei Karlsruhe (Oberschlesien) Güter hat, führt einen Prozeß
gegen den Bauer Krzistetzko. Im Flur des Gerichts steht
ein Mann mit Pelz und Pudelmütze, der den Terminaushang
liest. Ter Gerichtsdiener ruft auf : „König von Württemberg
contra Krzistetzko!" Der Mann , der den Aushang liest, geht
nach dein Aufruf auf den Gerichtsdicncr zu. Worauf ihn
der Gerichtsdiener mit würdiger Amtsmiene fragt : „Sind
Sie der König von Württemberg oder sind Sie der Krzistetzko?"

* Berliner Leben.  Berlin hat sich jetzt entschlossen,
die öffentliche Bekanntgabe der Ladenpreise für Fleisch im
Kleinhandel einzuführen, damit das Publikum sich danach
richten und nicht iibcrvortcilt werden kann. Diese praktische
Einrichtung besteht in München und Stuttgart schon längst.
— Zwei große Berliner Filmfabriken haben sich zusammen¬
getan und beschlossen, 150 000 Meter Films pro Tag zu
produzieren. Volksbildung oder -Verbildung nach dein Kilv-
metermaß.

* Die Berliner Weiblichkeit ist rebellisch
geworden,  die „sozialen Wohltaten" werden zu beäng¬
stigend. Einen Proteststurm gab cs um die Jahreswende
gegen das Krankcnkaßengeld der Dienstmädchen von 43,60
Mark im Jahr . Tann stieß und drängte man sich vor den
Schaltern der einzelnen Veiftchcrungsstcllen bei der An¬
meldung der über 400 000 Versicherten der Orts-Krankenkaise,
weil keiner Lust zum Warten hatte. Als die Zahlungen von
Krankengeld begannen, gab es wegen Ucbcrftillung von neuem
Lärm. Und jetzt entrüsten sich wieder die Hausfrauen, weil
Klebemarken bis zu 40 Pfennigen jede Woche für die Dienst¬
mädchen geklebt werden müssen. Diese letztere Ausgabe macht
21,60 Mark fürs Jahr . Das sind mit den Krankenkassenbei¬
trägen 65,20 Mark soziale Opfer für eine -einzige „Hausge¬
hilfin ", die an der Spree überhaupt keine Lust zum Mit¬
zahlen hat. Sv sind sie nun alle rebellisch, Hausfrauen wie
Dienstmädchen, und das 'ganze Versicherungswesen wünscht
man zum Kuckuck.

Briefskizze »,
^ don Hugo Balzer,  Bad .Mutz, an Bord des

Dampfers ^Oranje.

(Schluß .)

kS 'tii Uf>r morgens legen wir vor Algier
«^ gebootet. Das Schiff kann dick

Oranje,  den 28. Juli 1913.
an . Wir

dicht an die
tzapz„ ^̂ 'anfahren . Algier ist eine Riesenstadt. Ich

Upii taunt ' ich den Koloß auf dem waldigen
I, Wh. Hoch auf der Höhe liegt der arabische

%, ftm  Ruße des Höhenrandes von einer Kette
W/ 15ü? te bi tCtt' Estens Riesenhotels, umschlossen wird.
^ E.>ich europäische Kultur die arabische erdrücken, so

bttu,ri?i lu,i ernen  Bauwerke wie ein fester Gürtel
w x»,. ^ ..^ iadt . Wir besuchten zuerst die Neustadt.

Wr, bölle  inrL 01'^ Stil . Elektrische Straßenbahnen,
Denkmälern , ein Theater , schöne

H  L '^ önc’ Restaurants , moderne öffentliche Ge-
bei un-' ebn̂ ös- Das Leben auf den Straßen spielt

arablfj " f“ UJe $ aS  Fremdartige ist nur,
^, ^ k? ublicx *J^ ben durchsetzt ist. Es ist ein eigen-

Unklen flrv ^ uroderneu Menschen die bunt ge-
ö « nsch°ff„̂ ^ a V herumtreiben zu sehen. Als

Bän-^ ufer .-[ b ' ^ettungsverkäufer , Stiefelwichser,
& herum b t£Bt!.9- Biele liegen auch faul auf
4 "' ^ eres  scheint UUq-  ' rf)lrtft'n iu ber  Slühen-
J' n Ec?' 'chun in Suttner lih  LEmgsbeschäftigung zu

tz: u herum Uh man auf den Straßen inV bte iiWafenb  liegen. Offenbar
'-ßi UnVrbo[ 1 C ^ "Ugkert , die in Arbeit ausarten

ttCn' 6111««tVÄ ? St "bt  gelegene Ver-9 Palmenhain , in dem alle

Arten von Palmen , die in schmucken Alleen dastehen, ver-
! treten sind. Laut zirpen die Cikaden in den Kronen der

Bäume . Mit der Elektrischen geht es zurück in die Stadt,
und hinauf in die Chasba . Ein tolles Treiben herrscht hier.
In den offenen Läden der Araber ist großer Betrieb . Laden
reiht sich an Laden, jeder Verkäufer hat nur eine ganz be¬
stimmte Ware zu verkaufen. Zwischen den Läden befinden
sich die maurischen Caft's, die trotz der Frühe schon sehr gut
besucht sind. Alles macht einen ärmlichen verwahrlosten
Eindruck. Die Straßen sind so eng, daß wir im Gänsemarsch
ausfchreiten müssen. Sie sind stets ansteigend, und eine jede
hat Treppenstufen. Kreuz und quer führen die Wege nach
allen Himmelsrichtungen . In allen herrscht buntes Leben
der Araber . Verschleierte Frauen in gelblich weißen Klei¬
dern mit riesigen Hosenröcken ziehen truppweise einher.
Einen allzu appetitlichen Eindruck machen die Weiber nicht.
Knaben folgen uns scharenweise. Ein jeder will uns die
Stiefel lvichsen. Sie wanken und weichen nicht, bis wir
ihrem Wunsche für 10 Ct . entsprochen haben. An den
Straßenseiten kauern die dunkeln Gestalten und spielen.
Sie vertreiben sich die Zeit mit Domino, Karten - und son¬
stigen Spielen . Ab und zu ertönt aus einem der Gebäude
ein wirrer Lärm . Dort wird Schule gehalien. Ein alter
Araber steht oder sitzt mitten unter einer Schar von Kin¬
dern, die auf dem mit Strohmatten belegten Boden sitzen,
und bringt ihnen Lesen und Schreiben bei. Als wir in
den Schulraum sahen, gab der Lehrer den Kleinen ein
Zeichen, und nun ging ein mächtiges unverständliches Ge¬
murmel los . Alle Kinder sprachen zu gleicher Zeit und
wackelten dabei andauernd mit dem Oberkörper hin und
her. Sie sollen, wie man mir gesagt hat , ein Gebet aus
dem Koran gesprochen haben. Wenn auch von einer allzu
großen Reinlichkeit in der Chasba der Stadt Algier nicht
gesprochen >verden kann, so ist ihr Anblick doch noch Gold
gegen den Anblick der Chasba in Tanger . Langsam scheint
die Kultur in die Araberstadt von Algier eingedrungen zu

sein, denn die Waren machten doch einen bedeutend besseren
Eindruck als die, die in Tanger verkauft wurden.

Um 12 Uhr mittags ging das Schiff zurück. Bei unserer
Abfahrt belustigten uns noch mehrere junge Araber , die
nach Geldstücken ins Meer hinabtauchten . Jedesmal holten
sie das Geldstück aus der Tiefe heraus . Als Sparbüchse
diente ihnen der Mund . Einer von den Schwimmern hatte
schon so viel Geldstücke in seinen Backen angesammelt, daß
sie ganz angeschwvllen waren.

Wir steuern nach Norden auf Genua zu. Die Fahrt auf
dem Wasser ist das Schönste von der ganzen Reise. Das
Meer hat etwas zu Gelvaltiges . Diese blaue, unermeßliche,
leicht bewegte Fläche, die frische Brise, die um das Schiff
weht, der blaue klare Himmel, das alles wirkt zu erfrischend,
so unendlich herzerquickend. Reizende Holländer sind an
Bord , mit denen wir Freundschaft geschlossen haben. Nur
nachmittags haben wir Krieg, >venn wir in zwei Parteien
Holland kontra Deutschland, das sogen. Ring-Spiel an Bord
spielen. Es ist ein lustiger Krieg, der zu manchem scherz¬
haften Geplänkel Veranlassung gibt.

Oranje,  den 29. Juli 1913.
Der letzte Tag der Reise. Wir steuern immer mehr dem

Endziel zu. Wehmut schleicht einem ins Herz, ivenn man
bedenkt, daß bald das Schöne zu Ende ist.

Oranje,  den 30. Juli 1913.
Bei ausgehender Sonne breitet sich die amphitheatralisch

aufgebaute Stadt Genua vor uns aus . Prachtvoll ist ihr
Anblick. Mit Recht verdient sie den Beinamen : „La
saperba “.

Langsam wird unsere Oranje in den Hasen geschleppt,
wir legen an ; nun heißt es Abschied nehmen, Abschied von
den lieben Menschen, mit denen man so schön vereint die
herrlichen Tage verbringen durfte , Abschied von dem Schiss,
der kleinen Welt, auf deren Boden wir so unsagbar glück¬
lich sein durften . Hier noch ein Händedruck, dort noch ein



Aus Bad Ems und Umgegend.
Bad Ems , den 26. Januar 1914.

e Der Kriegerverein Germania veranstaltete seine
Kaisersgeburtstagsfeier  am Samstag abend bei
sehr zahlreicher Beteiligung der Mitglieder und deren An¬
gehörigen im Saale des Hotel Schützenhvf, und zwar wie¬
der unter Mitwirkung des Mannergesangvereins „Ein¬
tracht " ; denn das schöne deutsche Lied darf bei einer patrio¬
tischen Feier nicht fehlen. Nach einem einleitenden Marsch
der Coblenzer Militärkapelle sprach Frl . M. Fuhr
den sinnigen Prolog „Dem Kaiser", der — recht ausdrucks¬
voll zu Gehör gebracht — festliche Stimmung verbreitete;
der Vortragenden wurde lebhafte Anerkennung gespendet.
Danach ergriff der Vorsitzende des Vereins Herr C. L. L o tz
das Wort zur Festrede,  in der er zunächst den Versam¬
melten, insbesondere den Kameraden, Dank aussprach für
das zahlreiche Erscheinen. Dann fuhr Redner etwa folgen¬
dermaßen fort : Wenn wir einen kurzen Rückblick auf die
Zeit halten , seit tvir zur gleichen Feier im Vorjahre hier
versammelt waren , so haben wir drei Ereignisse zu regi¬
strieren, die das ganze vaterländische und politische Leben
unseres Volkes während dieser Zeit beherrschten. Es sind:
die Jahrhundertfeier  der Befreiung von dem kor¬
sischen Joche, das Rcgierungsjubiläum  Sr . Majestät
des Kaisers und das unglückselige Erbe des Jahres 1912,
die Kriegsereignisse auf dem Balkan.  Als vor 100 Jahren
unsere Nation , infolge der unerhörten Bedrückung und
Vergewaltigung durch den welschen Eroberer zur Verzweif¬
lung gebracht, aufgerüttelt durch patriotische, von glühender
Vaterlandsliebe erfüllte Männer , sich endlich auf sich selbst
und die ihr innewohnende Kraft besann, als mit dieser Er¬
kenntnis das deutsche Volk, vom Höchsten bis zum Niedrig¬
sten, mit Gut und Blut für die Befreiung des geknechteten
Vaterlandes eintrat , war auch der Erfolg gesichert. Die Be¬
freiung des Vaterlandes wurde zur Tatsache. Die Erinne¬
rung an diese glorreiche Zeit beherrschte das Jahr 1913
und hat ihm seinen Stempel aufgedrückt. Aber auch in
gleicher Weise die Wiederkehr des 25. Jahrestages des
Regierungsantritts unseres Kaisers . Wenn wir uns ver¬
gegenwärtigen, was in diesen 25 Jahren auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens in Industrie , Handel und Gewerbe,
in sozialer und kultureller Beziehung, in der Mehrung des
Reiches durch koloniale Erwerbungen geschehen ist, wenn wir
uns weiter vor Augen halten , in ivelcher Weise unsere Wehr¬
kraft zu Wasser und zu Lande, zum Schutze aller dieser
Errungenschaften , wenn auch mit großen Opfern, vermehrt
und ausgebaut worden ist, so müssen wir in erster Linie
unseres unermüdlichen erhabenen Kaisers gedenken, dem wir
dies alles , unter treuer Mitlvirkung der hierzu vom Volke
berufenen Vertreter , verdanken. Wie bitter notwendig uns
eine gewaltige Armee und Marine sind, haben wir während
des Balkankrieges gesehen, wo nur mit Mühe und Not
der Ausbruch eines europäischen Krieges verhindert wurde,
und wobei das Deutsche Reich mit seiner Machtstellung den
Frieden erzwingen half . .Hierbei wurde uns aber auch klar,
daß wir trotz aller Bündnisse nrit den uns befreundeten
Staaten im Ernstfälle in der Hauptsache auf uns selbst an¬
gewiesen sind, und daß die Redensart „selbst ist der Mann"
auch in diesem Falle berechtigte Anlvendung findet. Die
Erinnerung an die Ereignisse vor 100 Jahren haben bei
unserem Volke nicht nur die Vaterlandsliebe neu gestärkt
und vertieft , sondern auch außerordentlich erzieherisch ße*
wirkt , so daß es möglich war , daß die bürgerlichen Vertreter
unseres Volkes im Reichstag einstimmig die gewaltigen
Mittel , den Wehrbeitrag,  bewilligten , die zum weiteren
Ausbau der allgemeinen Wehrpflicht und Wehrkraft von den
deutschen Bundesstaaten durch den Kaiser gefordert wurden.
Diese wahrhaft vaterländische Tat hat unserem Volke dem
Auslande gegenüber mehr genützt, als ein glücklich geführter
Feldzug. Und so können wir nach menschlichem Ermessen
vertrauensvoll der Zukunft entgegensehen, cs ist dafür ge¬
sorgt , daß uns so leicht keiner in die Kandare fällt . Unserem
Kaiser aber, der mit fester, auch in schiveren Zeiten er¬
probter Hand das Steuer des Staatsschiffes in den Händen
häl t, wollen wir bei dem Eintritt in sein 55. Lebensjahr von
ganzem Herzen wünschen, daß er in voller körperlicher und
geisttget Gesundheit wie bisher seines hohen Amtes walten
möge, zum Glück und Segen unseres teueren Vaterlandes . -
Die Rede schloß mit dem Kaiserhoch. — Nach der flott ge-
spielten Ouvertüre „König Midas " von Eilenberg folgte
eine hübsch arrangiette Lagerszene „Auf der Wacht" (mit
Solo des Herrn Maxeiner ). Aus dem Hintergründe
klang gedämpft der Gesang des Männergesangvereins „Ern-
tracht ". Letzterer Verein brachte dann noch unter Leitung
des Herrn Hehdenreich  das feierlich-erhabene „Vater
ich rufe dich" und „Lützows wilde Jagd " mit Kraft und
Temperament zum Vottrag . Sehr beifällig aufgenontmen
wurden auch die heiteren Lieder „Horch was kommt von
draußen rein " und „Rofenstock, Holderblüt ". Eine schöne

Auf Wiedersehen und ein Winken, dann wieder „alles zer¬
streut", wie es in dem schönen Studentenliede heißt. Ich
habe mächtig unter dem Abschiednehmen gelitten , ist doch
jede Veränderung , jedes Scheiden aus einer Lage, um ttt
eine andere Lebenslage einzutreten , für mich eine Qual.
Mit meinem Reisekollegen und mit Doktors blieb ich noch
einige Tage zusanrmen. Das bildete gottseidank einen
Uebergang in das Alltagsleben hinein . Wir besahen noch
Genua , die Riviera levante , mit dem herrlichen Portofino-
Culm , Mailand und die italienischen Seen . In Göschenen
unterbrach ich, nachdem ich von meinen Reisebegleitern
Abschied genommen hatte , nochmals die Reise und machte
von dort aus die bekannte Tour über die Furka und me
Grimsel . Auch in Straßburg machte ich nochmals Halt.

Schließlich blieb ich noch einige Tage in meiner lreb-
lichen Heimat Ems , in deren waldigen Gauen mrr nach
all den Eindrücken so recht klar wurde, daß doch auch
unsere deutsche Natur sich mit der des Auslandes sehr wohl
messen kann.

Ablvechslung bildete das Trompetensolo eines Mitgliedes
der Kapelle „Mein schönes Sorrent ". Es folgte ein stim¬
mungsvoller Zweiakter „Kaisersgebuttstag in Deutsch-
sßdlvestafrika", der — unter verständnisvoller Regie des
Hrn . Wachtmeister Schmidt  in Szene gesetzt— Ernst und
Humor in gleicher Weise zur Geltung kommen ließ und eine
vortreffliche Wirkung erzielte. Die Hauptrolle des Leut¬
nants hatte Herr Schmidt übernommen und führte sie mit
Geschick durch. Von den übrigen Rollen ist besonders die
des ewig hungrigen Polen hervorzuheben, dessen unver¬
fälschter Dialett — von Herrn Spttestersbach meisterhaft
getroffen — laute Heiterkeit hervorrief . Auch die übrigen
Mitwirkenden , Herren Karbach, Gebrüder Mittnacht , Frl.
Ftttsche entledigten sich ihrer Aufgabe mit Glück, so daß
allen stürmischer Applaus dargebracht wurde. Es folgte ein
Armeemarsch-Potpourtt . Hiernach erhob sich nochmals der
Vorsitzende Herr Lotz und stattete den Mittvirkeirden den
Donk für ihre Unterstützung ab, zunächst den beiden Danren,
Herrn Wachtmeister Schmidt , ebenso den Kameraden,̂ die sich
in den Dienst der schönen Sache gestellt hätten . Besonderer
Dank gebühre der „Eintracht " und ihrem Dittgenten Herrn
Hehdenreich für die liebevolle Unterstützung. Bevor der
Ball begann, gab es noch verschiedene Vorträge ; u. a. wieder
vom Kameraden Wiener,  der — als Vorttagsmeister an
dieser Stelle bekannt und beliebt — mit Beifall begrüßt
wurde. Er gab eine übermütig -heitere Dichtung „Der ver¬
legte Sonntag " und dann einen Dialektvortrag „Der Pfälzer
Bauer " zum Besten. Recht eindrucksvoll war auch der Vor¬
trag eines anderen Mitgliedes : „Die Landsknechte".

e Der Kaisersgcburtstags -Festkorn irrere der Vereine
Militär - und Krregervercin Alemannia,  Männer -Gesang-
Verein Arndt , des Turnvereins Und Radfahrer-
Vereins  gestaltete sich bä dem außerordentlich statten Be¬
such zu einer qlänzenden patriotischen Veranstaltung, wie
sie in sruch festlichem Charakter im Flöckschen Saale noch
selten ftattgefunden hat. Leider mußten manche wegen des
infolge der vielen mitwirkenderr Vereine arg beschränkten
Platzes wieder umkehren. — Tie Pattel 'sche Kapelle er-
ösfnete mit einem flotten Marsch. Tann nahm Herr Lehrer
B e n d e l das Watt zur F e st r e d e : Wo immer echte Deutsche
wohnen, wo allüberall wahre Patrwten sich befinden, sei
es im engeren Vaterlande, oder draußen über den Meeren,
da gibt es auch edeldenkende Herzen, die voller Begeisterung
und wahrer Vaterlandsliebe unseres Herrschers gedenken, der
ebenso klug 'and ioeise wie fromm und friedlich nun schon
bald 26 Jahre sein Land in der glücklichsten Weise regiert.
In dem vergangenen Lebensjahr unseres Kaisers ftnden wir
fast nur freudige Ereignisse verzeichnet. Gott sei Tank, das
angesagte Blutjahr von 1913 ist an unserem ganzen deutschen
Vaterlande spurlos vorüber gegangen. Hatte doch der Kaiser
das Glück, am 24. Mal seine einzige vielgeliebte Tochter Vik¬
toria Luise mit dem Welfenprinzen Ernst August, Herzog zu
Brannschweig und Lüneburg, zu vermählen. Wie wird -cs
dem kaiserlichen Herzen so besonders wohlgetan haben, daß
dieses, sein Herzenskind, eine Hohcnzollernprinzestin, sich mit
einem Welfenprinzen in ehelicher Treue verbunden hat, dessen
beide Häuser, eigenartiger Verhältnisse wegen, viele Jahre¬
in der Politik getrennte Wege gegangen sind. Tas zweite
freudige Ereignis im verflossenen Lebensjahre des Kaisers
war die Feier des 25jähttgen Jubiläums seiner Regierung
als König von Preußen und Kaiser von Deutschland am 15.
Juni 1913. Fast sämtliche deutsche Bundesfürsten und die
Vertreter der freien Städte waren persönlich nach der Reichs-
Hauptstadt geeilt , um durch den Mun!d des damaligen Prinz¬
regenten und jetzigen Königs Ludwig 3. von Bayern ihre
Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen. Millionen Deutscher
ans allen Weltteilen , wo immer die deutsche Flagge wehr,
die deutsche Zunge klingt und man Gott im Himmel umi
singt, bezeugten damals, wie eng unser Volk mit dem .cra ser-
hause verwachsen ist. Wahrlich, das deutsche Volk rst in v'iner
großen Masse königstreu Und vaterlandslreb -end.
Tas hat sich besonders gezeigt im Jubeljahre des Kaisers,
als die Vertreter des Volkes die Wehrvorlage annahmen
und so viele , viele Millionen auf den Jubiläumstisch des
Kaisers legten . Dadurch wurde ein nationales Werk von
geschichtlicher Größe vollbracht, wie es seit Bestehen der
deutschen Einheit niemals auf der Tagesordnung gestanden
hat. Tie Wehrvorlage vollzieht das, was vor 100 Jahren
eingefühtt worden ist, nämlich die allgemeine Wehrpflicht.
Tie Wehrvorlage besiegelt das Gelübde, daß das deutsche Volk
von 1913 abgelegt hat, um sich der Helden von 1813 würdig
zu erweisen.Daß dabet Sozialdemokraten, Polen , Elsass-r da¬
gegen gestimmt haben, kann uns nach ihrer Vergangenheit
und nach dem Putsch von Zabcrn nicht mehr wundern. — linier
Kaiser schließt sich der glänzenden Reihe seiner Ahnen würdig
an . Seine 25jähttge Regierung zeigt ihn als einen edlen
Sprossen seines Hauses; Er hat den Frieden in glänzender
Weise gewahtt und unserem Volke die Segnungen einer
starken Regierung nicht nur erhalten, sondern zu immer
reicherer und schönerer Entfaltung gebracht. Redner rrch.et
dann deir Appell an die Anwesenden, in der heutigen, furcht¬
bar ernsten Zeit treu zu sein dem Vaterlande, treu dem an¬
gestammten Herrscherhausein guten und bösen Tagen, wie
auch treu dem Gotte. Mit dem Wahlspruche: „Preußen in
Deutschland und Deutschland in der Welt voran" wollen wir
heute bei festlicher Kaisersgebuttstagsfeier in unverbrüchlicher
Treue geloben, alles zu tun, was in unseren Kräften liegt,
der Sache unseres obersten Kriegsherrn und seines Reiches
zu dienen. Mit einem Kaiserhoch, in das mit Begeisterung
eingestimmt wurde, schlossen die eindrucksvollen Ausführungen
des Herrn Bendel. — Ter Männergesangverein Arndt
watttte mit mehreren Bravourstückenaus. Tie unter Leitung
des Herrn B e u t l e r-Coblenz mit gewohnter Exaktheit zu
Gehör gebracht wurden, so „An die Heimat", das machtvolle

Trompeter an der Katzbach", das wieder mit packender Verve
gesungen wurde, sowie der klangschöne Chor „Seemannstreue ".
Ter Beifall steigerte sich von Vottrag zu Vottrag , und fo
mußte sich der Verein zu einer Zugabe „Mohnblümchen" und
„Horch >vas kommt" verstehen. Tann trat der Turnverein
«ruf, der in seinen Darbietungen, Fahnenspiel „Schwarz,
weiß, rot" und „Stabgruppench die unter Leitung des Herrn
H. Maxeiner vortrefflich klappten, beredtes Zeugnis ablegten
von einer guten Disziplin . Dem Verein wurde für die
schöne Darbietungen lauter Applaus dargebracht. — Die Mit¬
glieder des Militär - u. Kriegervereins Alemannia  Herren
Hertz , R o s e n b a ch und Alb. H e ß wußten in dem lustigen
Einakter „Zeppelin in Frankreich" mit schon oft bewährtem
darstellettschen Geschick laute Heitetteit zu entfesseln; ebenso
gelang auch das Terzett „Tie 3 Rekruten" vortrefflich und
brachte den Vortragenden, Herren Hertz , Walter  und
H - ß, rauschenden Beifall ein. Ter zur Eröffnung des zweiten

Teiles von Herrn Gärtner F e r g e r gesprocheneProlog ^
von nachhaltiger Wirkung. Viel .Heitetteit ttef auch **
urkomischeKuplet „Ter Landsoldat vom Kongostaat", tw
tragen von Herrn L o t h scn., hervor. Ter Vorsitzende *
Alemania , Herr Markscheider Hankel  ergriff dann »'
Schlnßwott . Er begrüßte namens der Vorsitzenden der g
Vereine die Erschienenen, besonders den Herrn Bürgerin^
Tr . Schubert. Redner stattete den Vereinen und dem M
redner für die Mitarbeit zur Verherrlichung der Feier
55. Geburtstags des deutschen Kaisers seinen Tank ab. h
schildert dann den Turnverein als einen Erzieher, der fl
Jnngdcutschland die Liebe zum Vaterlande entfache,
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dieser Verein auch weiter»
dieses Ziel verfolgen möge. Auch der Gesangverein Ar»
stehe durch die Pflege d.s schönen deutschen Gesanges m
zu Kaiser und Reich. Sollte einmal die Kriegsfackel w*;
unser deutsches Vaterland kommen, so werde kein Käme»
des Militär - und Kriegcrvcreins Alemannia zögern, den de»
schen Herd gegen seine Feinde zu schützen. Auch die Mitglie¬
des Radfahrcrvereins würden im Falle eines Krieges auf itr
Stahlrossen zeigen, was sie zu leisten im Stande sind. *
markige Ansprache klang in ein dreifaches Hoch auf um
liebes deutsches Vaterland ans , das von der Versammle
begeistert ausgenommen wurde. — Tann begann der Tarn.

Heber die Feiern her anderen Vereine werden
morgen berichten.

e Die Kaiser Friedrich -Schule feiert den GeburGl^ *»
Sr . Majestät des Kaisers am Dienstag , den 27. Janu ^ -4
vonnittags 11V2 Uhr in der städtischen Turnhalle.
Freunde der Schule und der Jugend sind herzlich wH
kommen.

Auszeichnung . Dem Kaiserl . Torpedo-Obett^ ^nieur Herrn Otto Jung , Sohn des Chemikers
Heinrich Jung , wurde der Kronenorden 4. Klasse verlieh'

0 Holzvcrkauf . llm dem Holzbedarf im oberen St^
teil zu genügen, lmrd beabsichtigt, im Walddistritt Pl^
graben  noch etwa 60 Rin . Buchenreiserknüppel und ^
30 Rm . Buchenderbholzknüppel fällen zu lassen. Tie
steigerung wird voraussichtlich Mitte des Monats Febä>
erfolgen können

c Schützenverein . Ter von Herrn Baron v. Dati'
ichefs als Wanderpreis gesttstete silberne Pokal !vu>+ ~----- 1- - .
gestern herausgeschossen. Sieger wurde Herr Fritz Wm
mit 55 Ringen . |

e Der Allgemeine Staatseisenbahnvcrein Limburg
Lahn, Abteilung Bad Ems , veranstaltet in diesem Jahtt°
Sonntag , den 1. Februar — Anfang 5s/i Uhr — im H
Metropole die Kaisersgebnrtstags -Feier.

* Frücht , 24. Jan . Gestern fand hier Bürger «V
sterwahl  statt . Es wurde der feithettge Bürgerwm,
Herr Ernst Ekberskirch, mit einer achtjährigen Amtsoo.
einsttmmig wiedergelvähit. — Tie Eheleute P̂Yil. weinstimmig wiedergewayn . — aue ^ eicu« - $
und Frau , geborene Alberti feierten heute daL seltene 0und Frau, geborene vuoertt leierten yeurr
der goldenen Hochzeit. Ter Jubilar Ut ^ "Eähre a t
schon längere Zeit kränklich. Es mußte deswegen vo ,
kirchlichen Feier abgesehen werden . aue Jubilurt
noch sehr rüstig und kann noch alle Arbeiten verttchten.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 26. Januar 19*4'

* Dem Eissport wurde gestern eiftigst gehuldigt. (,■
den Mittagszügen sah man scharenweise Jung und *,
auf die Eisbahnen Zuströmen, deren bekanntlich in , ,
jerer Umgebung, w. z. B . Limburg , Balduinstein , *
bürg, Freiendiez , Oberneisen und Flacht zahlreicheJ v.
Händen sind. Leider ist hier in Tiez eine Eisbahn ^ ^

en. Tie starke Strömung der Lahn verhindert >vorhanden . Tie starre Lrromung oer vuyu « u)...»- « ,
F- sllktzen des Eises. Ter Hafen an  der Lahn, °e
einzige Möglichkeit zum Schlittschuhlaufen bildet , ist t <»,
Publikum nicht fteigegeben. Es mußte sich die Ingen J *
SreUen , wo sich Randeis festsetzte, begnügen, wodnr« ^
gestern ein Unfall  entstanden ist. Ein hiesiger (i- fi ^
lehrling tummelte sich auf der kleinen Fläche uiM. ^ ^ ^
Lahnbrücke, wo erst seit einigen Tagen Ers ist. j.
wagte er sich zu lveit hinaus und lief in die Lahn, J ö ^
unterhalb der Brüche in das ziemlich tiefe Wasser r  £

« x . fi jt . r. —. chi. otntrtnr CV-ifvtrtort VP+tPlt . tM -iu 'Er konnte sich aber mit Hilfe einiger Jungen retten - g1UUIUV flUj UÜU mn. »V»v^ - - li,
d Auszeichnung . Herrn Strommeister Zänsi 'N'^

wurde gestern von seiner Vorgesetzten Behörde, Herrn H ^
rat Richter, die Rettungsmedaille am Bande üv.' ^ Ä
Herr Zünsler bat bekanntlich mit eigener Leben ^ „
mehrme Personen vom Tode des Ertrinkens aus ve
gerettet.

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange,

Spielplan des Coblenzer Stadttheatt^

£
.V

Montag , 26. Jan ., abends 8 Uhr: 7.
„Tmncnkrieg".

Dienstag , 27. Jan ., nachm. 4 Uhr: „Hermat,
Uhr: 8. Abonnements-Vorstellung Serie 4-
des Opernsängers Max Pauli vom Opern
„Rigoletto ". , -ae»

Mittwoch, 2« . Jam , abends Uhr: Zum tty
„Flack̂ mann als Erzieher". , tfU  V ,

Donnerstag , 29. Jan ., abends ^ Uhr: „Gastsw^ ^

i
tz

opernsängerin Mafalda Salvatini von

tz

Hofoper in Berlin : „Aidatt.
t tFreitag , 30. Jan ., 7V* Uhr: 1. Abonnemen

Serie 5 : „Damenkrieg". Male-
Sämskag , 31. Jan,  7 -Z Uhr: Zum ersten J

spanische Fliege ". i:fie 0
Sonntag , 1. Febr , nachm. 4 Uhr: „Die sp „

abends 71/2  Uhr : „Tie spanische Ftteg

Für Erholun ^ sbcdörfH ^ elun̂ J,̂ //
Kranke

V0 fl ."
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Unterlahn-Kreis.
Amtliches glatt für die Zekanntmachungen desLandrHisamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche KeUagr per Dierrr ««d « mstr Zeit«««.
Preis ? der Anzeigen:

Die rinsp. Petit,eile oder deren Raum 18 Pfg.,
Netlamezrile 80 Pfg.

UoSgadesteL«« :
In Diez : StosenNraßr 38.
In Ems : Römeritraße 85.

Druck und Verlag von H. Ehr . Sommer,
Ems und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange,Ems.

Nr . 2! Diez , Montag den 26. Januar 1914 54* Jahrgang

«nt alle« Frrtümern vorznbengen, bitte« wir. a«f
allen Sendunge», die für Va5

amtliche Kreisblatt

bestimmt find, di« Air« « H. Ehr . Gommer  Hinz»,zufüge«.

Amtlicher Teil.

J .-No. 10 SS. A. Diez,  den 17. Januar 1914.
Betrifft : Wabl der Bersicherunysvertreter alS

Beisitzer des Betsicherungsamts Diez.
Nach Anordnung des Herrn Ministers des Innern sollen

die gemäß 88 40 ff. der Reichsversicherungsordnung vor¬
zunehmenden Neuwahlen der Versicherungsvertreter als Bei¬
sitzer des Versicherungsamts so zeitig stattfinden , daß dir
nengewählten Vertreter am 1. Juli 1914 ihr Amt antrsten
können.

Wahlberechtigt sind nach Ziffer 2 der von dem Hrrrn
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden unterm 17. Juli 1913
erlasicnen Wahlordnung die Vorstandsmitglieder der Kran¬
kenkassen, die im Bezirke des Versicherungsamtes mindestens
50 Mitglieder haben. An der Wahl nehmen ferner teil die
Vorstandsmitglieder der

1. knappschaftlichen Krankenkassen,
2. Ersatzrassen, .
3. Seemannskassen und anderen obrigkeitlich genehmigten

Vereinigungen von Seeleuten zur Wahrung ihrer Rechte,
sofern sie im Bezirke des Versicherungsamtes mindestens 50
Mitglieder haben , die Ersatzkassen und die außerhalb des
Bezirkes des Versicherungsamtes seßhaften Kassen außerdem
nur , wenn sie ihre Beteiligung an der Wahl dem Wahl¬
leiter rechtzeitig anmelden , und die Zahl ihrer Mitglieder
in diesem Bezirke Nachweisen.

Maßgebend ist die Zahl der Mitglieder , deren Beschäf¬
tigungsart (88 153 bis 150 RVO .) sich zur Zeit des
letzten Zahltages (8 393) vor der Feststellung im Bezirke
deS Versicherungsamtes befindet . Bei Mitgliedern von Er¬
satzkassen, bei unständig Beschäftigten (8 442 RVO .) und
solchen Mitgliedern , die Kassen auf Grund der 88 176 und
813 RVO . angehören und einen Beschäftigungsart nicht
haben , tritt an Stelle des Beschäftigungsortes der Wohn¬
ort . Bei Hausgewerbetreibenden ist der Ott ihrer eigenen
dttttebSstLtte (L 4L« RVO .) boi d»n im W«ndergtwerbe-

betriebe Beschäftigten der Ott maßgebend, bei dessen Orts-
pvlizeibehörde der Wandergewerbeschein beantragt worden ist
(8 459 RVO .).

An Stelle der Vertreter der Versichetten im Vorstande
wählen

bet den knappschaftlichen Krankenkassen die für den Be¬
zirk des Versicherungsamtes zuständigen KnappschastS-
ältesten,
bet den Ersatzkassen, die örtliche Verwaltungsstellen haben,
die Geschästsleiter der für den Bezirk des Versicherungs¬
amtes zuständigen öttlichen Verwaltungsstellen.
Tie Ersatzkassen und die Kassen, die außerhalb deS Be¬

zirkes des Versicherungsamtes Diez ihren Sitz Haben, fordere
ich hierdurch auf , ihre Beteiligung an der Wahl bis spätestens
zum 20. Februar d. Js . hier anzumelden und gleichzeitig nach¬
zuweisen:

a) Zahl , Namen und Wohnort der Wahlberechtigten . Vor¬
standsmitglieder (nach Arbeitgebern und Versicherten ge¬
trennt ), Knappschaftsältesten oder Geschäftsleiter .)

b) Zahl der anrechnungsfähigen , im Bezitt des Versiche-
rungsamts Diez beschäftigten bezw. wohnhaften Mit¬
glieder.

Königliches Bersicherungsamt.
Duderstadt, _

.Diez,  den 22. Jan . 1914.
Bekanntmachung.

Tas Rodeln auf Straßen und Wegen , die senkcecht in
andere Wege , insbesondere in solche mit lebhaftem (Durch¬
gangs -) Verkehr einmünden , muß naturgemäß , mit Lebens¬
gefahr ftir die Rodelnden verbunden sein , weil die lieber-
sichtlichkeit entweder ganz fehlt oder stark beschränke ist.
Tie Rodler können den Verkehr auf dem Wege , der für sie
den Auslauf bildet , nicht wahrnehmen , und die Lenker der
Fuhrwerke und Autos gewahren die Rodelschlitten beinahe
erst in dem Augenblick , in dem sich ihr Fuhrwerk oder Auto
schon im Zuge der „Rodelbahn " befindet . Tie Gefahr , daß
auf diese Weise Rodelschlitten unter Fuhrwerke und Autos
geraten , ist in der Tat sehr groß.

Ich ersuche die Ortspotizeibehörden dieser Gefahr in
geeigneter Weise vorzubeugen , was am zweckmäßigsten da¬
durch geschieht, daß der untere Teil des zum Rodeln
benutzten Weges aus eine entsprechende Länge durch Be¬
streuen mit abstumpfenden Mitteln für Rodelschlitten un-
fahrbar gemacht wird.

Der Landrat.
Duderstadt,
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vrn Eintritt \v  N « 1eroffiziervor ^chuleu.
1. Die Unteroffiziervorschulen haben die Bestimmung , junge

Leute für den Unterofftzierstand kostenfrei  auszubilden.
Bei militärischer Erziehung sollen sie dort ihre Schulkenntuisse
so weit ergänzen , wie dies für den militärischen Beruf und
für ihre spätere Verwendbarkeit im Beamtenstande wünschens¬
wert ist. — Daneben wird der körperlichen Entwicklung
und Ausbildung besondere Aufmerksamkeit zugewendet.

2. Wer in eine Unteroffiziervorschule ausgenommen zu werden
wünscht, hat sich, nachdem er mindestens 147 2 Jahre alt
geworden ist, begleitet von seinem gesetzlichen Vertreter,
bei dem für seinen Aufenthaltsort zuständigen Bezirks-
kommando oder bei einer Unteroffizierschule (in Biebrich,
Ettlingen , Marienwcrder , Potsdam , Treptow a. R . und
Weitzenfels) oder Unteroffiziervorschule (in Annaburg , Barten¬
stein, Greifenberg i. Pomm ., Jülich , Neubreisach, Wcilburg
und Wohlau ) vorzustellen und hierbei folgende Schriftstücke
vorzulegen:
a ) ein Geburtszeugnis,
b)  den Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den

Empfang der ersten Kommunion,
c)  ein Unbescholtenheitszeugnis der Polizeiobrigkeit,
d)  etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e)  eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Beschäf¬

tigungsweise , über früher überstandene Krankheiten oder
etwaige erbliche Belastung.

Das Bezirkskommando usw. veranlaßt die ärztliche Unter¬
suchung, die schulwissenschaftliche Prüfung und die Auf¬
nahme einer schriftlichen Verhandlung über die unter 6
erwähnte Verpflichtung , die vom gesetzlichen Vertreter mit
zu unterzeichnen ist.

3. Die Auszunehmenden dürfen nicht unter 15, aber nicht
über 17 Jahre alt sein und sollen eine Körpergröße von
mindestens 151 cm und einen Brustumfang von 76 bis
76 cm habcit.

Sie müssen sich tadellos geführt haben , vollkommen
gesund, im Verhältnis zu ihrem Alter kräftig gebaut sowie
frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten fein, ein scharfes Auge,
gutes Gehör und fehlerfreie (nicht stotternde) Sprache haben.

Sie müssen leserlich und im allgemeinen richtig schreiben,
Gedrucktes (iu deutscher und lateinischer Druckschrift) ohne
Anstoß lesen können und in den vier Grundrechnungsarten
bewandert sein.

Bettnässer dürfen nicht ausgenommen werden.
4. Insoweit Stellen frei sind, erfolgt die Einberufung durch

Vermittlung der Bezirkskommandos , nachdem der Anwärter
das 15. Lebensjahr voflendet hat . Haupteinstellungstage sind
der 15. April und der 15. Oktober.

5. Die Ausbildung in der Unteroffiziervorschule dauert im all¬
gemeinen zwei Jahre.

6. Die Zöglinge der Unteroffiztervorschulen gehören nicht zu
den Militärpersonen des Rcichsheeres . Ihnen stehen daher
bei vorkommenden Dienstbeschädigungen keine Ansprüche auf
Invalid enwohltaten zu.

Aus der Unteroffiziervorschule muß der Zögling in dir
hierfür bestimmte Unterosfizierschule übertreten.

Für jeden dollen oder begonnenen Monat des Auf¬
enthalts auf der Unteroffiziervorschule mutz er zwei Monate,
im ganzen höchstens vier Jahre , für den Aufenthalt auf der
Unteroffizierschule ebenfalls vier Jahre nach seiner Ueber-
weisung an einen Truppenteil im Heere dienen.

Wenn ein Zögling dieser Verpflichtung nicht oder nicht
völlig nachkommt, sind die für ihn in der Unteroffizier-
Vorschule ausgewendeten Kosten zu erstatten . — Wird ein
Zögling dagegen als ungeeignet aus der Unteroffizier.
Vorschule oder der Unteroffizierschule entlassen oder wird
bei einem Truppenteil die Dienstverpflichtung im dienst-

SxrtWMit ?sa.t*w£«.eYi> ut (o Ixvau to\ x \cocx artotx «.
Soldat des Heeres unter den militärischen Gesetzen.

8. Nach der im allgemeinen zwei Jahre dauernden Ausbildung
in der Unteroffizierschule werden die Unteroffizierfchüler in
erster Linie der Infanterie überwiesen, können aber auch
der Maschinengewehr-Truppe , der Feld - und FußartiNerie,
den Pionieren , dem Luftschiffer-Bataillon , den Bezirkskom¬
mandos und der Marine -Infanterie zugeteilt werden.

9. Die Einberufenen müssen für die Reise zu der Unteroffizier-
Vorschule ausreichend mit Schuhzeug, Kleidung und Wäsch«
versehen sein.

Nachrichten
über

die Einstellung iu Unteroffizierschule«.
1. Die Unteroffizierschulen haben die Bestimmung , junge Leute,

die das wehrpflichtige Alter erreicht haben , und die sich
dem Militärstande widmen wollen, kostenfrei  zu Unter¬
offizieren heranzubilden.

2. Wer in eine Unteroffizierschule ausgenommen zu werden
wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Auf¬
enthaltsortes oder bei einer Unteroffizierschule (in Biebrich,
Ettlingen , Jülich , Marienwerder , Potsdam , Treptow a. R.
und Weißcnfels ) oder Unteroffiziervorschule (in Annaburg,
Bartenstein , Greifenberg i . Pomm ., Neubreisach, Wcilburg
und Wohlau - persönlich zu melden und hierbei folgende
Schriftstücke vorzulegen:

a)  einen von dem Zivildorsitzenden der Ersatzkommission
seines Aushebungsbezirks ausgestellten Meldeschein,

b)  den Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den
Empfang der ersten Kommunion,

c)  etwa vorhandene Schulzeugnisse,
d)  eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be¬

schäftigungsweise, über früher überstandene Krankheiten
und etwaige erbliche Belastung.

3. Ter Einzustellende mutz mindestens 17 Jahre alt sein, darf
aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Er muß mindestens 154 cm groß, vollkommen gesund,
frei von körperlichen Gebrechen sowie wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten sein und die Brauchbar¬
keit für den Friedensdienst der Infanterie besitzen.

Er muß sich tadellos geführt haben, lateinische und
deutsche Schrift mit einiger Sicherheit lesen und schreiben
können und in den vier Grundrechnungsarten bewandert sein.

4. Der Eintritt in eine Unteroffizierschule kann nur dann
erfolgen , wenn sich der Freiwillige zuvor schriftlich ver¬
pflichtet, nach erfolgter Ueberweifung aus der Unteroffizier-
schule an einen Truppenteil noch vier Jahre aktiv im Heere
zu dienen.

5. Ist die Prüfung im Lesen, Schreiben und Rechnen sowie
die ärztliche Untersuchung günstig ausgefallen , so wird
zunächst die Verpflichtungs -Verhandlung über die vorge¬
schriebene längere aktive Dienstzeit (Ziffer 4) ausgenom¬
men.

6. Eine Einstellung findet im Oktober nur bei den Unter¬
offizierschulen in Biebrich und Marienwerder , im April
nur bei der lUnheroffizierschnle in Ettlingen statt.

Wünsche der Freiwilligen um Zuteilung an eine dieser
Unterosfizierschulen werden, soweit angängig , berücksichtigt.

Wer zu diesen Zeitpunkten nicht einberufen werden
kann , darf in freiwerdende Stellen der Unterosfizierschulen
in Biebrich und Marienwerder bis Ende Dezember , in
Ettlingen bis Ende Juni eingestellt werden.

7. Die Einberufenen müssen für die Reise zu der Unteroffizier¬
schule ausreichend mit Schuhzeug, Kleidung und Wäsche
versehen sein.

8. Der Aufenthalt in der Nnteroffizierschule dauert im all¬
gemeinen drei Jahre . Tie jungen Leute erhalten gründ¬
liche militärische Ausbildung und Unterricht , der sie be-
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Friedens standcs, stehen daher wie jeder andere Soldat nnrer l gewinn ivrrd dern. rLuxutzalleuäenftvuds nderwie.'jen.
den militärischen Gesehen und haben beim Eintritt den \
Fahneneid zu leisten.

10.  Während ihrer Dienstzeit in der Unteroffizierschule erhalten
die Unteroffizierschüler, die sich gut geführt haben, bei
Urlaub in die Heimat eine einmalige Reiseentschädigung:
auch haben die Unteroffizierschüler bei Beurlaubungen gleit
wie die Kavitulanten Anspruch auf Löhnung.

11.  Unteroffizierschüler, die sich durch mangelhafte Führung
oder durch zu geringe Leistungen als nicht geeignet für
den Unteroffizierberuf erweisen, werden aus den Unterofft-
zierschulen entlassen.

12.  Die Unteroffizierschüler treten im allgemeinen als Gefreite
in die Front und werden bei guter Führung sehr bald
zu Unteroffizieren befördert.

Die besten Unteroffizierschüler können jedoch bereits
aus den Unteroffizierschulen zu überzähligen Unteroffizieren
befördert werden und treten bei ihrem Ausscheiden in das
Heer sogleich in etatsmäßige Unteroffizierstellen.

13.  Die Unteroffizierschülerwerden in erster Linie der Infanterie
überwiesen, können aber auch der Maschinengewehr-Truppe,
der Feld- und Fußartillerie , den Pionieren, dem Luftschiffer-
Bataillon , den Bezirkskommandosund der Marine-Infan¬
terie zugeteilt werden. Die Wünsche der einzelnen um Zu¬
teilung an bestimmte Truppenteile werden nach Möglichkeit
berücksichtigt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten,
FC. Landesausschutz In der am 22. und 23. Januar

im Landeshause zu Wiesbaden unter Vorsitz des Oberbürger¬
meisters a. D . Dr . v. Jbell -Wiesbaden stattgefundenen Sitzung
des Landesausschu,ses wurden folgende Beschlüsse von allge¬
meinem Jnterefie gefaßt. Mt der Beteiligung des Bezirks-
Verbandes an dem zu bildenden Gewerbefötzderungsausschuß
für den Regierungsbezirk Wiesbaden (Sitz Frankfurt) erklärte
fich der Landesaus,chuß einverstanden. — Aus dem Melio¬
rationsfonds für 1914 werden die gleichen Beihilfen im
Gesamtbeträgevon 50 000 Mark bewilligt: wie sie aus dem
staatlichen' Westsonds für 1914 gewährt werden.' Weiter wur¬
den aus dem Melorattonsfonds für 1914 vorbehaltlich der
Bereitstellung der erforderlichen Mttel durch den Kommunal¬
landtag Zuschüsse siir Muß- und Bachregulierungen in Höhe
von 10 225 Mark bewilligt unter der Bedingung, daß. der
Staat die gleich hohen Zuschüsse leistet. — Aus Mitteln der
Nassauischen Brandversicherungsanstalt wurden an 42 Ge¬
meinden des Regierungsbezirks im ganzen 16625 Mark Prä¬
mien für Verbesserung ihrer Fenerlösch-Einrichtungen und
38 300 Mark gering verzinsliche Darlehen zur Anlegung von
Hochdruckwasserleitungen bewilligt.

— Aull , 26. Jan . Bei der am Samstag stattgefunvenen
Jagdverpachtung  blieb Herr Eisenbahn-Obersekretär
Baetz, Diez, mit 585 Mark Höchstbietender. Der seitherige
Pachtpreis betrug 250 Mark.

: !: Niederneisen , 24. Jan . Ter Turnverein feiert
Äaisersgebnrtstag am l . Februar im Saalbau Euler mit
Konzert und Ball . Zur Ausführung gelangen : Theater,
„Tie Elfe vom Erlenhof ", Volksstück aus dem badischen
Schwarzwald in 5 Aufzügen, an . turnerischen Darbietun¬
gen : Keulenschwingen der Tamenabteilung , Gewandtheits¬
übungen und Marmorgruppen einer Turnriege . Alle Vor¬
bereitungen sind getroffen, den Besuchern einen genuß¬
reichen Abend zu bieten . — Nach dem letzten Generalver¬
sammlungsbericht zählt der Verein heute 81 Mitglieder.
Geturnt wurde in 1913 in 96 Stunden mit insgesamt 2280

= Hahnstätten, 26. Jan .- In Gegenwart sämtlicher
Arbeiter und des Herrn Kommerzienrat W. Schäfer-Diez
wurde anr Samstag durch Herrn Geh. Reg.-Rat Landrat
Duderstadt-Diez den drei Arbeitern Jakob Dörner , Hahw-
stätten , W. Fuhr , Niederneisen, PH. Wolf, Niederneisen das
A l l ge m. E h r e n z e i che n in Bronze überreicht. In den
Ansprachen wurde das gute Verhältnis zwischen Arbeiter
und Arbeitgeber so recht beleuchtet.

:!, Niederlahnstein , 23. Jan . Eine Sehenswürdigkeit
ist zurzeit das Ruppertstal.  Durch die anhaltende
Kälte ist der Bach, der durch das Ruppertstal fließt,
in Eis verwandelt . An den steilen Abhängen, an Sträu-
chern und Bäumen hängen große, dicke Eiszapfen . Man
glaubt sich in die Schweiz versetzt. Einem jeden Natur¬
freund ist die Besichtigung des Ruppertstales bei der
jetzigen Jahreszeit sehr zu empfehlen.

:!: St . Goarshausen , 24. Jan . In der Nacht vom 22.
zum 23. d. Mts . wurden dahier mittels Einbruchs  ein
größerer Diebstahl Hierselbst verübt . Neben einem schwar¬
zen Herrenüberzieher , einem goldenen Tamenkneifer und
einem Herrenschirm wurde 1 größeres und 1 kleineres sil¬
bernes Tamenhandtäfchchen mit Trahtgewebe sog. Maschen¬
geflecht gestohlen. Ferner ein Barbetrag von 30 Mark
Als mutmaßlicher Täter kommt ein Schlosser mit Namen
Paul Schütte , geboren am l3 . Januar 1894 in Hattingen
in Betracht . Am Tatorte wurde ein grünlicher Ulster
zurückgelassen, der am Tage vor der Tat von dem Sck'ütte
getragen worden war . Ter gestohlene Ueberzieher wird ver¬
mutlich von dem Täter getragen . Auf die Ergreifung des
Täters u .die Wiederherbeischaffung der gestohlenen Gegen¬
stände ist eine Belohnung von 50 Mark ausgesetzt.

:!: Frankfurt , 24. Jan . Wie bekannt wird, hat der
zum Tode verurteilte Karl Hopf keine Revision
eingelegt.

:!: Bad Nauheim , 23. Jan . Die Stadtverwaltung
will eine neue Kanalisation  für zwei Millionen
Mark durchführen. Ta an den Vorteilen dieser kostspieligen
Anlage das dem Staat gehörige Bad teilnehmeu wird,
har sich die Gemeinde an die hessische Regierung gewandt,
um eine entsprechende Verteilung der Lasten zwischen Staat
und Stadt zu erreichen.

:!: Kassel, 23. Jan. Ter SchachtmeisterPeter Link aus
Gelnhausen wurde von der hiesigen Strafkammer wegen
Heiratsschwindels zu acht Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt, Link hatte sich
als Husaren-Rittmeister einigen Damen der hiesigen Gesell¬
schaft vorstellen lassen und mit ihnen ein Verhältnis an-
geknüpft, das in einem Falle zur Verlobung führte. In
einem anderen sollte die Verlobung baldigst erfolgen.
In den beiden Fällen benutzte er die Gelegenheit, recht er¬
hebliche Darlehen für sich herausznschlagen.

:!: Coblenz , 24. Jan. Sicherem Vernehmen nach wird
ab 1. Mai ein weiteres direktes Zugpaar Coblenz-Frank-
fnrt und umgekehrt eingelegt.

:!: Wetzlar, 25. Jan . Heute früh 51/2 Uhr wurden in
Wetzlar wie in den Nachbargemeinden Erschütterun¬
gen,  verbunden mit donnerartigem Geräusch  wahr¬
genommen. Tie Erschütterungen und das Geräusch waren
so stark, daß die Leute besorgt die Betten verließen.
Wie es sich später herausstellte , handelte es sich um eine
Explosion  auf der den Buderuswerken gehörigen So¬
fienhütte,  die dadurch entstanden war , daß glühendes
Eisen in das Kühlwasser gelaufen war , ein nicht seltener
Vorgang, der diesmal mit besonderer Heftigkeit auftcat , so
daß die Explosion stundenweit gehört und verspürt wurde.
Verunglückt ist niemand ; auch ist kein Schaden angerichtet
worden.
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3}vtt einem griecf/tfdjen Dffiiiet.
MS in QÛen bei Befeßl gut fOloBUifietung be$  Heeres

erteilt Würbe, War unä Df fixieren nur eine fetjr furje fftift
gefteUt, unä mit bem mtigften zu versehen. Die Musladen
maef/ten gute Geschäfte, und cs wurde in jenen Tagen auch
Wahl sehr viel Unnützes und Ueberflüssiges gekauft, das dann
später auf dem Marsch verloren ging. Unsere Hauptsorge aber
bildeten die Lebensmittel . Wenn man weiß mit welchen
Schwierigkeiten die Verpflegung gerade im Kriege und be¬
sonders am Balkan zu kämpfen hat, so wird man es verstehen,
baß wir einkauften, als gälte es ein Hotel einzurichten.

Tie Bedeutung des Kaffees für den Krieg ist eine sehr-
große. Sie ist ein wichtiger Teil der Ernährungsfrage . Bei
großen Marschleistungen und Strapazen bedarf der Soldat
eines Mttels , das Körper und Nerven zufammenreißt und
zu besonderer Leistungsfähigkeit steigert . Starker Gebrauch
von Alkohol ist bekanntlich auf die Tauer ohne gesundheit¬
liche Stärkung nicht möglich. So bleibt nur häufiger Kaffee¬
genuß. Ter Train führte deshalb auch starke Quantitäten
des äußerst kräftig eingebrannten griechisch-türkischen Kaffees
mit sich.

Ende September zogen wir in drei Gruppen von Athen
aus der Grenze zu. Meine Freunde und ich, als Offizier des
8. Regiments zur 4. Tivision gehörig, hatten glücklich gute
Wege durch ebenes Land bis zu der nahe der türkischen Grenze
liegenden Stadt Larissa. Erst zwei Stunden weiter machten
wir unfern ersten Halt . Ermüdet und durstig klopften wir
vergeblich an die Türen der Bauernhäuser . Im Kriege von
1897 hatten aber gerade hier in Thessalien die Türken wie
die Barbaren gehaust ; in Erinnerung an den trüben Ausgang
dieses Krieges verschlossen uns die Bauern die Türen . So
biwakierten wir denn im Freien und benutzten das klare
Master des in der Nähe fließenden klastischen Flusses Penaios,
um damit unseren Kaffee zu bereiten . Nicht ohne Neugier
führten wir zum ersten Male die Becher mit dem uns unbe¬
kannten kosfeinfreien Kasse« Hag an die Lippen.

Hier lagen wir einige Tage . Man verpaß beinahe , daß
man im Kriege war . Ein geschäftskundiger Bauer aus Larissa
etablierte fi.ck- in einer Bretterbude als Cafetier , und die
Soldaten selbst amüsierten sich täglich auf einer rasch auf¬
geschlagenen Bühne mit Singen u. jenen Schattenspielen , welche
die Amerikaner mit dem Spottnamen „Creek moving picturcS"
belegt haben . Tie Gemütlichkeit war fabelhaft , wäre sie
nur nicht in der Nacht vom 16. auf den 17. Oktober jäh
und gründlich gestört worden ! Um 3 Uhr morgens geweckt,
marschierten wir die ganze Nacht über Thrnawo der Grenze zu.

Bald waren die ersten türkischen Streitkräfte besiegt,
Elassona wurde unser . In Eilmärschen ging es weiter über
die verwahrlosten türkischen Wege ; unsere einzige Nahrung
war Kaffee und Brot . Infolge von Fehlern in der Versorgung
blieb das Fleisch fast ganz aus , und wir lernten die Bedeutung
des Kaffees in ihrem ganzen Werte schätzen. So schlugen wir
uns durch eine Unzahl kleiner Gefechte bis zur unvergeßlichen
Schlacht an der Sarantaporon -Enge durch, in der unsere
tapfere Mannschaft einen mit Kanonen förmlich gespickten
Berg hinan stürmte und den Feind aus seinen starken Stel¬
lungen warf . Mit dem Siege wächst der Mut ; das zeigte sich
kurz darauf in der berühmten den ganzen Krieg stark be¬
einflussenden Schlacht an der Eisernen Porte , in welcher
unsere beiden Flügel den Feind glücklich umzingelten und
einschlosteü. Es war ein großer Erfolg , und er machte uns
den Weg nach Saloniki einigermaßen frei . Noch einmal
sammelten sich in der Wardar -Ebene die gesamten türkischen
Streitkräfte zum Widerstand , es wurde 38 Stunden ununter¬
brochen um Jenidje gekämpft. Als die vollkommen erschöpften
Gegner hier endlich flohen , konnten wir uns am Abend des
schwersten unserer Schlachttage sagen, daß der bittere Krieg
für unser Vaterland siegreich entschieden sei.

Während dieser ganzen harten und ereignisreichen Monate
ist uns Offizieren des griechischen Heeres ebenso wie den
gemeinen Soldaten der koffÄnfreie Kaffee der beste und
und treueste Freund gewesen. Tie Praxis ist wertvoller als
alle Theorie . Ich kann wohl mit gutem Gewissen sagen, daß
dem griechischen Heere ohne ständigen und systematischenKaffee-
genuß seine außerordentlichen Leistungen nicht in so hohem
Grade möglich gewesen wären . Tie ständige Erfrischung, die
ständige Anregung überwanden Ermattung und Erschlaffung.

^ ~ -s . ^
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/ — S>te  tCrbeiterbevficfievung in (Suxopa
/ Dr'e bvei großen ßtveige ber f03taten tBerfidjerung , bie

/ KrunLn -, Unfall *, gnbaliben * unb Mteröberfidjerung um*
( faffen in feinem Sanbe einen fo großen Ver¬

suche run gs krei s tote in Deutschland.  Der Anteil
der Bevölkerung an der Krankenversicherung stellt sich in
Deutschland auf 30 Prozent , in Oesterreich auf 12, in
Ungarn auf 4, in Italien auf 3, in Frankreich aus 12, in
Belgien auf 6, in Norwegen auf 14, in Schweden auf 11,
in Dänemark auf 25, in Holland auf 8, in Luxemburg auf
15, in der Schweiz aust 21 Prozent . Ebenso marschiert
Deutschland in der Unfallversicherung an der Spitze , die
bei uns 38 Prozent der Gesamtbevölkerung umfaßt , während
z. B . in England 29, in Oesterreich 13 Prozent und in
anderen Ländern meist noch ein niedrigerer Satz in Frage
kommt . Auch bei der Invaliden - und Altersversicherung
steht Deutschland mit 24 Prozent obenan . Ebenso tritt bei
den Leistungen die überragende Bedeutung der sozialen Ver¬
sicherung in Deutschland hervor . Im Durchschnitt entfallen
auf einen Erkrankten in Deutschland 63,2 Mark , in Oester¬
reich 31,2 Mark , in Ungarn 44,3 Mark , in Italien 32 Mark,
in Frankreich 40 Mark , in Belgien 36 Mark , in Luxemburg
42,4 Mark . An Unfallentschädigungen sind gezahlt im
Jahre 1911 in Deutschland 166,6 Mill . Mark , im Jahre
1910 in Oesterreich 28,4 Mill ., im Jahre 1909 in Frankreich
1,3 Mill ., in Holland 5,1 Mill ., im Jahre 1910 in Luxem¬
burg 317 000 Mark . Bei der Invaliden - und Alters¬
versicherung stellten sich die Leistungen im Jahre 1911 in
Deutschland auf 203,9 Mill . Mark , eine Summe , die eben¬
falls von keinem anderen Staate auch nur annähernd aus¬
gebracht wird.

Holzverkauf
in der Fürstlichen Oüerförsterei Schaumvurg.

Donnerstag , de« 29 Januar 1914,
von vormittags 10 Uhr

solle« in dent Distrikt Vorderer Höchst Buchen : 241 Rm.
Scheit u. Knüppel , 5000 St . Wellen, Eichen: 5 Stämme
mit 7,30 Fm ., 15 Rm . Scheit und Knüppel, 100 St . Wellen,
Fichten : 5 Stämme mit 1,43 Fm . öffentlich meistbietend
versteigert werden . Zusammenkunft auf dem Eppenroder Wege
im Tistrikt 80 „Vorderer Höchst".

S cha u m b u r g , am 24. Januar 1914. 353

Fürstliche Lberförsterei.

Holzvcrstcizcrung.
Mittwoch, den 28 Januar d. Js .,

vormittags 11 Uhr
anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikt
Unner , Oberschlag und Neuwald

2 Eichen -Stämme von 3,26 Fstm .,
14 Eicheu -WerL -Stämme von 6,15 Fstm .,

5 Birken -Stämme von 2,24 Fstm .,
30 Rm . Eicheu -Schichtnutzholz , 2,4 Mtr . laug,
27 Rm . Eichen -Scheit und -Knüppel,

495 Rm . Buchen -Scheit und -Knüppel,
4500 Buchen -Wellen

zur Versteigerung.

Das Holz lagert zur guten Abfahrt in der Nähe der
Diez »Holzappeler Straße . (338a

Langenscheid , den 22. Januar 1914.
Schaub, Bürgermeister.
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